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Der Fall Brüſewitz. 

Die Ermordung des Technikers Siebmann 
durch den Premierleutnant v. Brüſewitz in 
Karlsruhe wird von der geſammten Preſſe leb⸗ 
haft beſprochen. Der Angelpunkt in der 
Handlungsweiſe des Leutnants wird dabei all⸗ 
gemein in den vor der That von ihm ausge⸗ 
ſprochenen Worten gefunden: „Ich bin in 
meiner Ehre tödtlich verletzt; ich muß mir 
Satisfaktion verſchaffen, ſonſt muß ich quittiren!“ 
Siebmann hatte bekanntlich in dem Kaffee Tann⸗ 
häuſer, wo der beklagenswerthe Vorfall ſich 
ereignete, aus Verſehen an den Stuhl des 
Leutnants geſtoßen und hatte eine Entſchuldigung 
deswegen unterlaſſen, auch als er von dem 
Leutnant dazu augefordert wurde. 

Nach der angeführten Aeußerung des 
Leutnants und dem in ihr liegenden Sinne 
handelt es ſich nicht um einen gewöhnlichen 
Wirthshausexzeß, der mit einem Todtſchlag 
endigt. Die Worte: „Ich muß mir Satis⸗ 
faktion verſchaffen, ſonſt muß ich quittiren,* 
geben dem Fall eine grundſätzliche Bedeutung. 
Eine Begriffsverwirrung ſonder Gleichen offen⸗ 
bart ſich in dieſen Worten. Kein Menſch mit 
geſunden Anſichten wird der Meinung ſein, 
daß es ein todeswürdiges Verbrechen ſei, wenn 
man an den Stuhl eines Leutnants ſtößt. 
Der Leutnant v. Brüſewitz ſoll nach überein⸗ 
ſfrämmenden Berichten als einer der liebens⸗ 
würdigſten und belieteſten Offiziere des Regiments 
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Wenn ein Area Sifigier gleichwohl zum . 
ſchlage ſchreitet, ſo iſt dies nur die Folge eines 
ganz unnatürlichen übertriebenen Ehrgefühls, 
welches den Offizieren beigebracht iſt. In 
Folge deſſen iſt jeder Offizier ſchon um ſeiner 

Exiſtenz und Stellung willen ſtets peinlich und 
ängſtlich darauf bedacht, nur ja feiner Ehre 
nicht zu nahe treten zu laſſen, und da zuviel 
beſſer iſt als zu wenig, ſo wird der Begriff 
Ehre, wie die „Köln. Volksztg.“ treffend be⸗ 
merkt, bis zum Lächerlichen ausgedehnt. 

Welche Strafe den Leutnant wegen des 
Todtſchlags treffen wird, weiß man nicht. Nach 
der geltenden Militärſtrafprozeßordnung wird 
nur hinter verſchloſſenen Thüren darüber ver⸗ 
handelt. Aber wenn die Richter annehmen 
ſollten, daß der Leutnant nach den im Offizier⸗ 
korps herrſchenden Auffaſſungen des Ehrbegriffs 
nicht anders hätte handeln können, ſo wird 
man mildernde Umſtände annehmen und die 
Strafe wird alsdann nicht allzu hart ausfallen. 
Zudem bleibt auch noch die . auf Be⸗ 
gnadigung beſtehen. 

Aber auch die härteſte Strafe würde den 
Bürger nicht vor derartigen militäriſchen Aus⸗ 
ſchreitungen ſchützen können. Denn ſo lange 
der falſche Ehrbegriff beim Militär in einer mit 
den Geſetzen der Moral unvereinbaren Weiſe 
gepflegt wird, ſagt ſich der Betreffende ebenſo 
wie gegenüber den Strafandrohungen in Betreff 
des Duells: Ich kann nicht anders handeln, 
ich muß dann die Strafe auf mich nehmen. 

Ein ſolcher Ehrbegriff, der unter Umſtänden 
zu Mord und Todtſchlag zwingt, ſchlägt der 
bürgerlichen Ordnung und überhaupt den Be⸗ 
griffen einer ziviliſirten Geſellſchaft ins Geſicht. 
Jeder bürgerliche und geſellſchaftliche Verkehr 
müßte aufs äußerſte beſchränkt werden, wenn 
kein Bürger mehr geſichert iſt, aus Anlaß irgend 
eines geringfügigen Vorkommniſſes an Leib 
und Leben durch einen zufällig in ſeiner Um⸗ 
gebung befindlichen Offizier gefährdet zu werden. 
Die Verhältniſſe zwiſchen Offizieren und Bürger⸗ 
thum hatten ſich unter den Nachwirkungen des 
letzten Krieges außerordentlich gebeſſert. Die 
Abſonderung der Offiziere in beſonderen Kaſinos, 
das Duellunweſen und Exzeſſe ſolcher Art aber 
führen nothwendig zu einer Scheidung, welche 
unverträglich iſt auch mit den Grundlagen 
unſeres Heerweſens ſelbſt, das auf der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht beruht und deshalb un» 

vereinbar iſt mit einer privilegirten, durch falſche 
Ehrbegriffe hinaufgeſchraubten Stellung einer 
einzelnen Kaſte. 
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Auch konſervative Blätter find angeſichts, 
der Blutthat in Karlsruhe äußerſt bedenklich. 
Die konſervative „Badiſche Landpoſt“ tadelt 
das Verhalten des Offiziers aus vermeintlich 
beleidigter Standesehre in ſchärfſter Weiſe. Es 
ſei zweifellos, daß ein geradezu ungeheueres 
Verbrechen begangen wurde. Ein Offizier ſtößt 
einen Ziviliſten, der ſich nicht höflich benommen, 
auch dann noch und in dem Augenblick nieder, 
wo derſelbe um Verzeihung bittet, um Gnade 
fleht. Die Erregung über die tief bedauerliche 
Affäre, der ein junges Menſchenleben zum 
Opfer fiel, beherrſcht übrigens fortgeſetzt alle 
Kreiſe der Stadt Karlsruhe. Daher erklärt 
es ſich wohl auch, daß den Offizieren der Be⸗ 
ſuch des „Tannhäuſer“, wo die Unthat des 
Leutnants erfolgte, ſowie auch der Beſuch 
anderer Wirthſchaften für die nächſten 14 Tage 
unterſagt worden iſt. Bei der großen Erregung 
in der Bevölkerung hält man Zuſammenſtöße 
zwiſchen Offizieren und Ziviliſten nicht für 
ausgeſchloſſen und ſucht ſolche nach Möglichkeit 
zu verhüten. 

Auch nach Anſicht des konſervativen „Reichs⸗ 
boten“ giebt es keine draſtiſchere Verurtheilung 
des militäriſchen Ehrbegriffs, als gerade dieſer 
Vorfall in Karlsruhe. Ein folder Ehrbegriff, 
der aus einem ſo geringfügigen Anlaß ſo un⸗ 
geheuerliche Folgerungen ziehe, ſei dazu ange⸗ 
than, die bürgerlichen Kreiſe zu veranlaſſen, 
den Verkehr mit Offizieren ſoviel als irgend 
möglich zu vermeiden. 


demokratie die Autorität untergrabe und ſelbſt 
vor der Armee nicht Halt mache. Glaubt man, 
daß durch ſolche Bethätigung von „Ehre“, wie 
ſie in dem Karlsruher Fall vorliegt, die Autorität 
gefördert und das Umſichgreifen der Sozial⸗ 
demokratie gehemmt wird? Durch nichts kann 
im Gegentheil die Autorität mehr untergraben 
werden als durch ſolche Beweiſe von der Auf⸗ 
faſſung über Menſchenrecht und Menſchenpflicht, 
und durch nichts kann dem Fortſchreiten der 
Sozialdemokratie mehr Vorſchub geleiſtet werden 
als durch derartige Erſcheinungen. Ein Fall 
wie der in Karlsruhe ſchafft Hunderte von 
neuen Sozialdemokraten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Oktober. 


— Das ruſſiſche Kaiſerpaar und 
der Großherzog von Heſſen ſind am Freitag 
von Darmſtadt nach Homburg gereiſt, wo die 
neue ruſſiſche Kirche eingeweiht wurde. Zum 
Empfang waren auf dem Bahnhofe in Homburg 
anweſend der kommandirende General des XI. 
Armeekorps, General der Infanterie v. Wittich, 
der Oberpräſident Magdeburg, der Regierungs⸗ 
präſident v. Tepper⸗Laske ſowie andere Ver⸗ 
treter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden. 
Nachdem im Kaiſerpavillon die Kaiſerin Friedrich, 
welche zu Wagen vom Schloß Friedrichshof 
herübergekommen war, das ruſſiſche Kaiſerpaar 
begrüßt hatte, begab man ſich zur Grundſtein⸗ 
legung der Kapelle nach der Kaiſer Friedrich⸗ 
Promenade. Es waren fünf ruſſiſche Geiſtliche 
im Ornate anweſend; außerdem war der 
ruſſiſche Staatsrath v. Proworoff erſchienen. 
Bei der Ceremonie legte das Kaiſerpaar ſowie 
die übrigen Fürſtlichkeiten Münzen in eine auf 
dem Grundſtein bereitſtehende Schale. Der 
Oberbürgermeiſter von Homburg, Tettenborn, 
hielt eine kurze Anſprache. Nach Beendigung 
der Feierlichkeit wurde eine Rundfahrt durch 
die Stadt unternommen. — Am Sonntag will 
das ruſſiſche Kaiſerpaar in Wies baden eintreffen, 
um dem Gottesdienſte in der griechiſch⸗katholiſchen 
Kapelle beizuwohnen. 

— Der Entwurf einer Militär⸗ 
ſtrafgerichtsordnung für das deutſche 
Reich nebſt u Begründung iſt, wie 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, mit Er⸗ 
mächtigung des Kaiſers nunmehr dem Bundes⸗ 
rath zur Beſchlußnahme vorgelegt worden. Am 
Freitag Nachmittag wurde der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe im Schloß zu Berlin vom 
Kaiſer zu einem längeren Bortrag empfangen. 


viel darüber, daß die Sozial⸗ 
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Offenbar hat er dabei die Genehmigung zur 
Einbringung der Militärſtrafprozeßreform er⸗ 
halten. 

— Der Reichshaushaltsetat für 
1897/98 ſoll, wie offiziös geſchrieben wird, dem 
Reichstag ſogleich bei dem Wiederzuſammentritt 
vorgelegt werden. Die Forderungen im Marine⸗ 
etat, ſo wird behauptet, halten ſich in dem 
Rahmen, den der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts im Reichstag im vorigen Winter 
gegeben hatte. — Man wird ja ſehen. Jener 
Rahmen war noch ſehr elaſtiſch und unbeſtimmt. 
Die Hauptſache iſt, ob trotz der großen Auf⸗ 
wendungen, welche die Fortführung der in den 
letzten Jahren begonnenen Schiffsneubauten er⸗ 
fordert, wiederum erſte Raten für Schiffsneu⸗ 
bauten gefordert werden. 

— Zur Konvertirung ſchreibt der 
Berliner „Aktionär“: „Wie wir vernehmen, 
wird der Wunſch des Kaiſers, daß bei der 
Konvertirung der Aprozentigen Staats ⸗An⸗ 
leihen in 3½ prozentige mit aller möglichen 
Milde und Schonung der vielfach berührten 
Intereſſen verfahren werden möge, vor Allem 
dadurch ſeine Erfüllung finden, daß denjenigen 
Beſitzern von Schuldverſchreibungen, welche ſich 
mit der Herabſetzung des Zinsfußes einverſtanden 
erklären, noch geraume Zeit der Genuß der bis⸗ 
herigen Zinſen belaſſen wird. In welcher Form 
dies geſchehen wird, darüber ſchweben im 
Finanzminiſterium gegenwärtig noch die Er⸗ 
wägungen. Im Uebrigen wird uns beſtätigt, 


daß die betr. Geſetzesvorlage lediglich eine Vol: 


macht für den Finanzminiſter zur Konvertirung 
bezw. zur Kündigung und anderweiten Be⸗ 
gebung der nicht konvertirten Stücke enthalten 
wird, nicht aber auch den Kündigungster min; 
dieſen zu beſtimmen, fowie darüber zu ent⸗ 
ſcheiden, ob mit einem Zuge die ganze Aproz. 
Staatsſchuld oder zu verſchiedenen Terminen 
nur je ein Theil derſelben zu kündigen, bleibt 
Sache des Finanzminiſters.“ 

— Wie ſich die Verkehrseinnahmen 
der preußiſchen Staatsbahnen beim 
Perſonen⸗ und Gepädverkehr, ſowie beim Güter⸗ 


verkehr in den erſten fünf Monaten d. J. im 


Vergleich zu dem Vorjahre gehoben haben, 
nämlich um 7,17 pCt. bezw. um 7,13 pCt., 
ſo ſind auch die Einnahmen aus den neuen 
Einrichtungen der Platz⸗ und Bahnſteigkarten 
geſtiegen und zwar in noch viel ſtärkerem Maße. 
Die Einnahmen aus Platzkarten haben ſich 
nämlich in den erſten fünf Monaten d. J. 
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres um 
rund 120000 Mk. oder über 12 pCt., die 
Einnahmen aus Bahnſteigkarten gar um 284 000 
Mark oder über 32 pCt. gehoben. Der Herr 
Eiſenbahnminiſter macht alſo, wie man ſieht, 
mit den Perron⸗ und Platzkarten (in den 
D-Zügen) trotz der Unbeliebtheit dieſer Ein⸗ 
richtungen ein gutes Geſchäft. Das Publikum 
hat das Bedürfniß der ſchnellen Beförderung 
in den D⸗Zügen, und hat das Bedürfniß des 
Perron⸗Beſuchs. Folglich zahlt es die Sonder⸗ 
ſteuer dafür. 

— Dr. Kayſer, der Direktor des 
Kolonialamts, ſcheint ſeinen Abſchied genommen 
zu haben, weil er die Kolonialpolitik als 
hoffnungslos aufgiebt. Dies ergiebt ſich aus 
einer Aeußerung Kayſers, über welche die 
„Köln. Zig.“ berichtet: „Ich habe genug ge⸗ 
arbeitet und mich abgequält,“ ſoll Dr. Kayſer 
erklärt haben, „möge nun einmal ein anderer 
an meine Stelle treten und zuſehen, ob er mit 
der undankbaren Aufgabe beſſer auskommt als 
ich.“ Auch aus einer Mittheilung des „Hamb. 
Korr.“ geht dies hervor. Danach iſt Kayſer 
zur Einreichung ſeines Entlaſſungsgeſuches ge⸗ 
langt in Folge der Schwierigkeiten, denen er 
in dem Streben nach wirthſchaftlicher Ent⸗ 
wickelung der deutſchen Schutzgebiete begegnete. 
Der „Hamb. Korr.“ bemerkt hierzu übrigens, 
daß, wenn Dr. Kayſer ſich den gehäſſigen per⸗ 
ſönlichen Feindſeligkeiten der Kolonialpolitiker 
Peters und Schröder⸗Poggelow gegenüber eine 
moraliſche Genugthuung hätte verſchaffen wollen, 
er alsdann nur den nahe bevorſtehenden Ab⸗ 
ſchluß der gegen Dr. Peters eingeleiteten Unter⸗ 
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ſuchung abzuwarten brauchte. — Ueber eine 
etwaige weitere Verwendung des Dr. Kayſer 
im Reichsdienſte wird von mehreren Blättern 
behauptet, daß er zum Senatspräfidenten am 
Reichsgericht ernannt werden würde. Die 
antiſemitiſchen Blätter, voran die „Staate⸗ 
bürgerztg.“, begrüßen den Rücktritt Dr. Kayſers 
vom „nationalen“ Standpunkte aus mit Genug⸗ 
thuung, da Dr. Kayſer einer jüdiſchen Famille 
entſtammt. 

— Die Reichstags erſatz wahl im 
Kreiſe Mainz in Oppenheim findet am 
5. November ſtatt. Als Kandidaten ſind auf⸗ 
geſtellt: vom Zentrum Landtagsabg. Dr. 
Schmidt⸗Mainz, von den Nationalliberalen 
Landrath Braun⸗Darmſtadt, von den Sozialiſten 
Redakteur Dr. David⸗Mainz. 

— Der deutſche Handelstag hat 
bei Berathung des Handelsgeſetz⸗Entwurfs u. a. 
Reſolutionen angenommen, welche die Pflicht 
der Eintragung in das Handelsregiſter, anſtatt 
des Rechts, auch für die mit Landwirthſchaft 
und Forſtwirthſchaft verbundenen Gewerbebe⸗ 
triebe, ſowie die Mitwirkung der vertretenden 
Organe des Handelsſtandes bei der Führung 
des Handelsregiſters ſordern. Zu § 61 wurde 
der Antrag, welcher die obligatoriſche ſechs⸗ 
wöchentliche Kündigungsfriſt zum Quartalsſchluſſe 
für die Handelsgehilfen fordert, abgelehnt, und 
die Beſtimmung des Entwurfes angenommen, 
welche eine einmonatliche Minimal⸗Kündigungs⸗ 
friſt zum Kalender⸗Monatsſchluß feſtſetzt. 
In der Freitagsſitzung des deutſchen Handes⸗ 
tages beſchäftigte man ſich u. a. eingehend mit 
dem § 250 des Entwurfs. Nach Beinfelben ſoll 
ein in das Handelsregiſter eingetragener Be⸗ 
ſchluß der Generalverſammlung einer Aktien⸗ 
geſellſchaft, der durch feinen Inhalt eine nicht 
nur im Intereſſe der Aktionäre, ſondern im 
öffentlichen Intereſſe gegebene Vorſchrift des 
Geſetzes verletzt, auch von der Staatsbehörde 
im Wege der Klage angefochten werden können. 
Die Kommiſſion beantragte, dieſen § 250 zu 
ſtreichen, und der Referent, Dr. Rießer, empfahl 
lebhaft dieſen Antrag. Er führte aus, daß 
über die Geſetzmäßigkeit der Generalverſamm⸗ 
lungsbeſchlüſſe zunächſt die Regiſterrichter zu 
wachen haben. Dieſen werde von den Ver⸗ 
faſſern des Entwurfs ein wenig günſtiges 
Zeugniß ausgeſtellt, wenn dieſelben wiederum ihre 
Ueberwachung durch den Staatsanwalt er⸗ 
forderlich erachten. Mit allen gegen eine 
Stimme gelangte die Erklärung zur Annahme, 
daß der Handelstag in dem neuen Rechtsprinzip, 
welches im § 250 dahin zum Ausdruck gebracht 
iſt, daß die Stoatsbehörbe eingetragene Beſchlüſſe 
der Generalverſammlung im Wege der Klage 
anfechten kann, ein Moment der Unſicherheit 
und Bevormundung für das Aktienweſen er⸗ 
blickt, welches im Intereſſe des geſammten 
Handels für bedenklich erachtet werden muß. 

— Der Synode des Königreichs 
Sachſen iſt ein Erlaß der vorgeſetzten 
kirchlichen Behörde zugegangen, worin es mit 
Bezug auf die Betheiligung der Geiſt⸗ 
lichen an den ſozialpolitiſchen 
Kämpfen heißt: „Die ſächſiſchen Geiſtlichen 
haben, wie ausdrücklich anerkannt wird, im 
Großen und Ganzen die durch ihre Stellung 
gewieſenen Grenzen innegehalten, und die Frage 
vom ſeelſorgeriſchen Standpunkt aus behandelt, 
in der richtigen Erkenntniß, daß es die Auf⸗ 
gabe der Kirche iſt und allein ſein kann, nicht 
ſowohl die äußeren bürgerlichen Ordnungen zu 
ändern, als vielmehr, wie alle Nöthe, ſo auch 
die ſozialen von innen heraus zu heilen.“ Die 
ſächſiſchen Geiſtlichen ſcheinen demnach beſſer 
Ordre zu pariren als die preußiſchen. 

— Unter den Nationalliberalen in 
Weſthavelland ſcheint man durchaus 
nicht überall geſonnen zu ſein, der Aufforderung 
des Herrun Hobrecht, für den Landrath zu 
ſtimmen, nachzukommen. So find der Wahl⸗ 
kaſſe der Freiſinnigen in Brandenburg ange⸗ 
ſichts jener Aufforderung Beiträge von national⸗ 
liberaler Seite zugefloſſen, um das Intereſſe 
der Nationalliberalen an der Wahl Blells durch 
die That zu bekunden. Auch hat der Kaffirer 


des nationalliberalen Vereins in Brandenburg 
ſofort nach dem Bekanntwerden jener Auf⸗ 
forderung Hobrechts ſein Amt niedergelegt und 
Gelder und Briefe dem Verein zurückgeſchickt. 

— Auf dem ſozialdemokratiſchen 
Parteitag in Gotha wurde in der Freitags⸗ 


ſitzung über die Frage der Frauenemanzipation 


verhandelt. Die Referentin, Frau Zetkin, führte 
aus, daß die Frau der „oberen Zehntauſend“ 
für die Gleichberechtigung im Beſitze, die Frau 
der mittleren und kleineren Bourgeoiſie für die 
politiſche Gleichſtellung kämpfe, um mit den 
Männern in Konkurenz treten zu können, daß 
dagegen die Frau des Proletariers nicht gegen, 
ſondern vereint mit den Männern gegen die 
Kapitaliſtenklaſſe ankämpfe. Von großer 
Wichtigkeit ſei daher die Organiſation der 
Arbeiterinnen, da der Eintritt in die Gewerk⸗ 
ſchaften der Männer den Frauen in Deutſchland 


unmöglich ſei. Für die erfolgreiche Agitation 
ſeien gut ausgeſtatete Flugblätter und Broſchüren 


nothwendig, nicht aber Frauenzeitungen. Fräulein 
Löwenberg wollte die bürgerlichen Frauen⸗ 
rechtlererinnen nicht gänzlich zurückgewieſen 
ſehen, da manche mit ihnen gemeinſam wirken 
und manches gemein hätten. Frau Greifen⸗ 
berg, Frau Eichhorn, Fräulein Badder traten 
ihr entgegen. 

— Ein Zuckerring iſt in der Bildung 
begriffen. Das erhellt deutlich aus einem 
Leitartikel der „Magdeb. Ztg.“, des Haupt⸗ 
organs der Zuckerfabriken. Dieſelbe berichtet, 
daß Verhandlungen zur Bildung eines Kartells 
unter den 400 Zuckerfabriken, 
Deutſchland vorhanden ſind, nicht ausſichtslos 
zu ſein ſcheinen. Die Leiter des Vereins der 
Rohzuckerfabriken, der bei den Kartellbe⸗ 
ſtrebungen die Führung übernommen hat, 


wollen eine Einrichtung ins Leben rufen, die 


den gemeinſchaftlichen Verlauf der geſammten 
in den Kartellfabriken erzeugten Zuckermenge 
durch eine Zentralſtelle bewirken ſoll. Man 
will dadurch erreichen, daß die 400 Fabriken 
aufhören, ſich gegenſeitig zu unterbieten, und 
vor allem, daß die Häufung des Angebots, die 
in den erſten Monaten eines jeden Betriebs⸗ 
jahres ſtattzufinden pflegt, beſeitigt wird. Es 
ſoll das Angebot nach der jeweiligen Markt⸗ 
lage geregelt und auf das ganze Jahr vertheilt 
werden. Da übrigens gegenwärtig, ſo wird 
weiter bemerkt, auch die öſterreichiſchen Zucker⸗ 
fabrikanten im Begriff ſtänden, eine Verkaufs⸗ 
vereinigung ins Leben zu rufen, ſo werde 
beabſichtigt, ſpäter mit den öſterreichiſchen und 
vielleicht auch mit den ruſſiſchen Exporteuren 
ein Abkommen zu treffen. — Das kann ja 
hübſch für die Konſumenten von Zucker werden. 
Man ärgert fi über die troß aller Zucker⸗ 
geſetze billig bleibenden Preiſe und will nun 
dieſelben auf dieſem künſtlichen Wege in die 
Höhe ſchrauben. 

— . — 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Bürgermeiſter von Wien, Strobach, 
gedenkt noch im Laufe dieſes Jahres ſein Amt 
niederzulegen, das er laut ſeiner eigenen Er⸗ 
klärung bei ſeiner Wahl immer nur als Provi⸗ 
ſorium betrachtet hat. Die Antiſemiten wollen 
dann wieder den jetzigen zweiten Bürgermeiſter 
Dr. Lueger zum erſlen Bürgermeiſter wählen 
und hoffen diesmal ſtark auf ſeine Beſtätigung. 

Frankreich. 

In der bevorſtehenden Seſſion des Parla⸗ 
ments beabſichtigen die Gegner des Miniſteriums 
Meline gleich zu Anfang Sturm gegen das 
Kabinet zu laufen. Dem „Matin“ zufolge 
haben die Sozialiſten zwar die Abſicht aufge⸗ 
geben, über den Allianzvertrag formell zu inter⸗ 
pelliren. Der Abg. Jaurds wurde aber von 
der Partei beauftragt, bei Gelegenheit der 
Debatte über den für die Zarenfeſte bewilligten 
Kredit Erklärungen vom Miniſter Hanotaux 
über die Beziehungen zu Rußland zu provoziren. 
Ferner werden die Sozialiften in der Kammer 
eine Interpellation einbringen bezüglich einer 
Anzahl von Präventivverhaftungen, die anläß⸗ 
lich des Beſuches des Kaiſers von Rußlands 
erfolgten. Viel ſchärfer als die Sozialiſten 
werden die Radikalen vorgehen, die bei der 
Eröffnung der Seſſion eine Erklärung über die 
allgemeine Politik des Kabinets verlangen 
werden, damit feſtgeſtellt werde, ob daſſelbe 
noch die Kammermehrheit hinter ſich habe. — 
Nach einem Abkommen zwiſchen Rußland und 
Frankreich ſollen ſämmtliche zwiſchen Frankreich 
und Rußland beſtehenden Handelsabkommen 
auch auf Tunis Anwendung finden. Rußland 
wird in Tunis die Behandlung einer meiſt⸗ 
begünſtigten Nation erfahren. 

Spanien. 

Gegen den früheren Generalſtabschef von 
Kuba, General Ochando, hat die ſpaniſche Re⸗ 
gierung, wie ſchon mitgetheilt, eine Unter⸗ 
ſuchung wegen Hochverraths eingeleitet. 
Ochando wird vorgeworfen, dem Aufſtands⸗ 
führer Maceo gegen Geld die Truppen⸗ 
bewegungen der Spanier in der Provinz 
Pinar del Rio verrathen zu haben. Wie es 
heißt, hat der Oberſt Sotomayor in Privat: 
briefen Mittheilung von dem Hochverrath des 
Generalſtabschefs gemacht. Natürlich bezeichnet 


welche in 


letzterer die gegen ihn gerichtete Anſchuldigung 
infame Lüge und hat an den Oberſt 
Sotomayor telegraphirt und erſuchte denſelben 
um ſofortige Aufklärung. Ob eine Antwort 
erfolgt iſt, weiß man in dem gegenwärtigen 
Die öffentliche Meinung 
iſt dem General nicht günſtig, zumal er auf 
einer Unwahrheit ertappt worden iſt. Er hatte 
nämlich behauptet, daß er ftets im beſten Ein⸗ 
vernehmen zu General Weyler geſtanden und 


als 


Momente noch nicht. 


von dieſem auch zur Beförderung bei der Re⸗ 
gierung vorgeſchlagen worden ſei. 
weiſt ſich aber als direkte Unwahrheit; der 
Abſchied Ochandos ſei vielmehr auf Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten ſchlimmſter Art zwiſchen ihm 
und Weyler zurückzuführen. Von den 


Philippinen⸗Inſeln wird eine Niederlage ſpaniſcher 


Truppen im Kampfe mit den Aufſtändiſchen ge⸗ 
meldet. Nach amtlichen Depeſchen aus 


Manila wurde die Abtheilung Jaliſay von den 
400 Soldaten wurden 


Rebellen angegriffen. 
zur Hilfe geſchickt, mußten aber der 
Uebermacht weichen; ſie hatten einen Ver⸗ 
luft von 18 Todten, darunter 2 Offiziere, und 
23 Verwundete. 
Blanco gingen zur Unterſtützung ab. Dieſe 
Meldungen haben in Madrid eine lebhafte Er⸗ 
regung hervorgerufen; es wird die Entſendung 
weiterer Verſtärkungen erwogen. Nach einer 
weiteren amtlichen Meldung aus Manila iſt 
General Blanco in Folge eines heftigen Un⸗ 
wohlſeins genöthigt geweſen, nach Manila 
zurückzukehren und den Oberbefehl über die in 
der Provinz Batangas operirenden Truppen 
dem General Aguirre zu übertragen. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dem General der Schreck über die 
Niederlage der Spanier in die Glieder gefahren. 
Türkei. 

Mit den Zuſtänden in Macedonien haben 
ſich die Botſchafter in Konſtantinopel in einer 
Sitzung am Donnerſtag befaßt. Veranlaſſung 
dazu boten Berichte der Konſuln aus Salonichi 
und Monaſtir. Dieſe Konſularberichte heben her⸗ 
vor, daß die Gouverneure von Salonichi und 
Monaſtir gleichlautende Kundmachungen erlaſſen 
haben, wodurch der Belagerungszuſtand über die 
Amtsbezirke verhängt wird. Hierdurch iſt das 
allgemeine Verbot des Waffentragens ausge⸗ 
ſprochen, und ſoll jedermann, der mit einer Waffe 
angetroffen wird, als Aufſtändiſcher oder Hoch⸗ 
verräther behandelt werden. Da nun in den 
ländlichen Bezirken Macedoniens jeder er⸗ 
wachſene Mann, gleichviel ob Mohamedaner 
oder Chriſt, eine Waffe beſitzt und er dieſe 
bei jedem Gange über die Grenze eines Ortes 
bei ſich zu tragen pflegt, ſo bedeutet die Durch⸗ 
führung dieſes Erlaſſes eine allgemeine Gefahr. 
Aus zahlloſen Ortſchaften wird daher auch ge- 
meldet, daß es da, wo die türkiſche Gendarmerie 
oder Militärabtheilungen in von Chriſten be⸗ 
wohnte Häuſer eindrangen, um alle vor⸗ 
handenen Waffen zu beſchlagnahmen, gewöhn⸗ 
lich zu blutigen Ausſchreitungen kam. Man nehme 
auch das Verbot des Waffentragens zum Vor⸗ 
wand, um jeden unbequemen Chriſten zu verhaften 
und in entfernte Gefängniſſe fortzuſchleppen. 
Eine zweite Maßregel iſt die Anordnung, jeden 
Theilnehmer eines aufſtändiſchen Freikorps als 
gemeinen Verbrecher zu behandeln. Die bie⸗ 
her in den Kämpfen gefangen genomme. en Auf⸗ 
ſtändiſchen ſeien daher entweder öffentlich hin⸗ 
gerichtet worden, oder ſie wurden in den Ge⸗ 
fängniſſen in grauſamſter Weiſe gemartert. 
Der öſterreichiſche und der griechiſche Konſul in 
Monaſtir haben bereits gegen eine ſolche Bar⸗ 
barei bei den dortigen Behörden Vorſtellungen 
erhoben, aber ohne Erfolg. Es iſt auch der 
Antrag der Führer Brufas und Takis, die 
gegenſeitigen Gefangenen auszuwechſeln, ab⸗ 
gewieſen worden, woraufhin die Aufſtändiſchen 
mehrere gefangene türkiſche Soldaten tödteten. 

Korea. 

Der König hat endlich ſeine Zufluchtsſtätte, 
die ruſſiſche Geſandtſchaft in Sdͤul, verlaſſen 
und ſein Palais wieder bezogen. Der Kronprinz 
ſoll demnächſt für mehrere Jahre nach Europa 
geſchickt werden. 

Afrika. 


Der frühere marolkaniſche Vezier Djemai 
wurde dieſer Tage im Gefängniß von Tetuan, 
wo man ihn in Gewahrſam hielt, ermordet 
aufgefunden. Es wird dazu geſchrieben: Der 
jetzige Großvezier Bu Achmed iſt ein Todfeind 
der ganzen Familie der Djemai, die das Ver⸗ 
trauen des vorigen Sultans Maley Haſſan 
beſaß. Sofort nach Haſſans Tode begann er 
den Vernichtungskrieg gegen die Familie, und 
man wird nicht fehlgehen, wenn man annimmt, 
daß er auch bei dieſem Morde die Hand im 
Spiele hatte. 


—————— 


Provinzielles. 

x Gollub, 16 Oktober. Der Gänſedurchtrieb 
von Rußland über unſere Grenze nach Schönſee u. ſ. w. 
hat in dieſem Jahre lange nicht die Höhe des vorigen 
Jahres erreicht. Im vorjährigen Sommer wurden 
104,500 Stück, in dieſem nur 45 000 durchgeführt. 

Culm, 15. Oktober. Geſtern wurde die neu er⸗ 
baute Gegoſſenſchaftsmolkerei Gr. Lunau, welche unge⸗ 
fähr 30 Genoſſen mit über 300 Kühen zählt, in Be⸗ 
trieb geſetzt. 

d Culmer Stadtniederung, 16. Oktober. In 
der neuen Genoſſenſchafts⸗Molkerei Gr. Lunau werden 
täglich 1400 — 1500 kg. Milch verarbeitet. Die 
Maſchinen und Zentrifugen arbeiten vorzüglich. 


Dies er⸗ 


Zwei Bataillone unter General 


d Culmer Stadtniederung, 16. Oktober. In 
einer Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins 
Podwitz⸗Lunau ſprach Herr Deichhauptmann Lippke 
über ein von ihm erfundenes Ackergeräth, welches 
durch Verſtellung und Drehbarkeit als Pflug, Egge, 
Grubber, Wieſenhubel und Hackmaſchine gebraucht 


werden kann. Der Preis ſoll 150 Mk. ſein; eine 
Probevorführung wird am 24. d. Mts. in Pod witz 
ſtattfinden. Auf die Anfrage der Landwirthſchafts⸗ 
kammer über ein Verbot der Einführung von Gänſen 
iſt erwidert worden, daß ein ſolches der hieſigen 
Gegend Nachtheile bringen würde. Die Wirthſchaften 
eignen ſich zur Gänſezucht nicht, und andererſeits ſind 
Gänſe hier ein wirthſchaftliches Bedürfniß Wieder⸗ 
holt ſoll die Bitte an die kaiſerliche Oberpoſtdirektion 
gerichtet werden, eine durchgehende Verbindung Culm⸗ 
Miſchke bezw. eine Poſtagentur in Schöneich 
einzurichten. Zur Zeit iſt die Poſtverbindung 
unſerer Niederung ſo mangelhaft, daß z. B. Zeitungen 
ꝛc. aus Thorn 24 bezw. 48 Stunden unterwegs 
ſind. Ferner wurde in der Verſammlung betont, daß 
es wünſchenswerth ſei, den Johannismarkt in Graudenz 
der Heuernte wegen auf Mitte Juli zu verlegen und 
Viehmärkte in unſerer Niederung zu begründen, weil 
die Entfernung nach unſeren Nachbarſtädten Graudenz 
ꝛc. zu groß iſt. Weiter berichtete Herr Lippke über 
die Neue Weſtpreußiſche Landſchaft, deren große Vor⸗ 
theile gegen früher er hervorhob. Ueber die Errichtung 
von Kornſilos ſprach man ſich dahin aus, daß dieſelben 
zwar nützlich für Weſtpreußen ſein könnten, daß ſie 
aber ihren Zweck nicht erreichen würden. 

Elbing, 16. Oktober. Der Firma Loeſer und 
Wolff iſt auf der Berliner Gewerbeausſtellung wieder 
der erſte Preis, die königl. preußiſche Staatsmedaille 
in Gold, die vom Kaiſer beſonders verliehen wird, 
zuerkannt worden. 

Danzig, 16. Oktober. Die Herbſttorpedoflottile, 
beſtehend aus der vierten und fünften Torpedoboots⸗ 
Divifion, iſt heute Vormittag gegen 10 Uhr hier ein⸗ 
gelaufen und bei der bieſigen kaiſerlichen Werft vor 
Anker gegangen. — Der geſtrandete engliſche Dampfer 
„Aſſaye“ ſitzt in flachem Waſſer am Strande von 
Rewa (Fußende der Halbinſel Hela) feſt; die Witterung 
iſt gut und das Schiff vorläufig in keiner weiteren 
Gefahr. Die beiden Danziger Dampfer „Richard 
Damme“ und „Fink“, die geſtern zur Affiftenz ausge⸗ 
gangen ſind, kamen an den Dampfer heran, es gelang 
ihnen aber nicht, die „Aſſaye“ flott zu machen. Nach 
den vorgenommenen Peilungen ſitzt die „Aſſaye“ bereits 
drei Fuß in dem lehmigen Grunde des Wiek s. Sollte 
alſo ein Abbringen möglich ſein, ſo wird es nur unter 
erheblichen Schwieripkeiten geſchehen können. Heute 
gingen wiederum Dampfer an die Strandungsſtelle. 
Es iſt auch nach Roſtock telegraphirt und von dort 
ein großer Bergungsdampfer requirirt worden, der 
eventuell die „Aſſaye“ frei ſchleppen ſoll. 

Langfuhr, 16. Oktober. Die Herren Dr. Brauſe⸗ 
wetter und Ko. haben geſtern hier ihre Dampfkork⸗ 
und Linoleumfabrik eröffnet. Die Fabrik beſchäftigt 
etwa 60 Arbeiter. 

Mewe, 15. Oktober. Unſere prächtige Geſinde⸗ 
ordnung von 1810 erſcheint wieder einmal in 
bengaliſcher Beleuchtung in einem Prozeß, der dieſer 
Tage vor der hieſigen Strafkammer ftattgefunden hat. 
Eine ganz ſchändliche Behandlung hat das 15jährige 
Dieuſtmädchen Pauline M. von ihrer Dienſtherrin, 
der Beſitzerfrau Katharina Böhnke in Jeſewitz, ihrer 
Tochter Bronislawa und andern Helfern erfahren. 
Da ihr der Dienſt zu ſchwer war, ſie auch öfters 
mißhandelt wurde, verließ die Pauline M. ihre Stelle. 
Durch den Gemeindediener wieder zurückgebracht, 
bekam ſie eine tüchtige Tracht Prügel. Gleich darauf 
entlief die M. wieder. Frau Böhnke rief nun dem 
Dienſtjungen K. zu, die M. feſtzuhalten. K. lief ihr 
nach, ergriff ſie, und band ihr mit dem Leibriemen 
die Hände zuſammen. Nun kam die Bronislawa B. hinzu, 
erfaßte die Riemen und ſchleifte die M. ins Haus, 
während der Dienſtjunge ihr Stöße in den Rücken 
verſetzte. Sie erhielt abermals eine tüchtige Tracht 
Prügel und entlief deshalb zum dritten Male. Nun 
befahl Frau B. dem Dienftfungen, er ſolle ſich aufs 
Pferd ſetzen und die M., wenn er ſie eingeholt hätte, 
ans Pferd binden und zurückbringen. Dieſen Befehl 
führte der Junge buchſtäblich aus. Er ergriff die 
M., band ihre Hände mit dem Riemen wieder zu⸗ 
ſammen und befeſtigte dann den Riemen an dem 
Pferde und ritt zu ſeiner Herrin zurück. Ein ſtraf⸗ 
unmündiger Sohn der würdigen Frau leiſtete nicht 
nur Helfersdienſte bei dieſem Transport, ſondern 
ſchlug das arme Opfer auch während deſſelben mit 
der Peitſche. Ein vorüberkommender Gaſtwirth 
machte dem grauſamen Spiel ein Ende, zerſchnitt die 
Feſſeln des Mädchens und ermahnte dieſes, ruhig zum 
Dienſt zurückzukehren. Die gefühlloſe Herrin wurde 
von der Strafkammer zu 30 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt, mit Rückſicht darauf, daß ſie durch das Ver⸗ 
halten der M. gereizt worden war und ein Schaden 
nicht entſtanden ſei. f 

Pillkallen, 15. Oktober. Ein trauriges Hochzeits⸗ 
feſt hatte ein neuvermähltes Ehepaar zu Belſen, da 
in der Nacht Feuer ausbrach und das ganze Gehöft 
in Aſche legte. Der Schaden iſt, da alle Vorräthe 
verbrannt ſind, ganz bedeutend, und das junge Paar 
ſteht von allen Mitteln vollſtändig entblößt da. Man 
iſt der Meinung, daß Brandſtiftung aus Rache vorliegt. 

Schlochau, 15. Oktober. Heute Vormittag fand 
hierſelbſt die Eröffnung der landwirthſchaftlichen 
Winterſchule durch den Vorſitzenden des Kuratoriums 
Herrn Landrath Dr. Kerſten im Beiſein des Lehrer⸗ 
Kollegiums ſtatt. Anweſend waren 23 Schüler. 

Lyck, 15. Oktober. In Pietraſchen iſt, wie das 
„L. T.“ berichtet, ein Mord vorgekommen. Mehrere 
junge Leute vergnügten ſich Sonntags bei einem Tanz⸗ 
vergnügen, bei welchem wie gewöhnlich tüchtig der 
Flaſche zugeſprochen wurde. Dabei drangen einige 
Perſonen in den Garten des verſtorbenen Gaſtwirths 
Wauſchknhn und wurden von dem ſiebzehnjährigen 
Sohn deſſelben zum Verlaſſen des Gartens aufge⸗ 
fordert. Als dieſem Verlangen keine Folge geleiſtet 
wurde, fiel ſeitens des W. ein Schuß und die ganze 
Schrotladung ging einem unlängſt von dem Militär 
entlaſſenen jungen Mann in den Leib, ſodaß er als⸗ 
bald verſtarb. Bet näherer Beſichtigung der Leiche 
fand man noch mehrere erhebliche Wunden, die darauf 
ſchließen laſſen, daß der Unglückliche außerdem mit 
einem Meſſer bearbeitet worden war. 

Königsberg, 15. Oktober. Der Herr Regierungs⸗ 
präſident hatte aus Anlaß eines bei dem Reichstage 
eingegangenen Antrages, wonach ein Zoll auf auslän- 
diſche friſche Heringe und Sprotten eingeführt und 
der beſtehende Eingangszoll auf geſalzene Heringe und 
Sprotten erhöht werden ſoll, von dem oflpreußiichen 
landwirthſchaftlichen Zentralverein ein Gutachten über 
die wirthſchaftliche Tragweite erfordert, welche die ge⸗ 
wünſchte Maßnahme für den hieſigen Bezirk haben 
würde. In dieſem Gutachten hat ſich der Zentralver- 
einsvorſtand unter eingehender Begründung gegen die 
in Rede ſtehende Zollerhöhung ausgeſprochen, weil 
dadurch eine Vertheuerung der Heringe und ſomit 
eine Verſchlechterung der Ernährungsweiſe der ärmeren 
ländlichen Bevölkerung, für welche dieſe Fiſche eines 


der wohlfeilſten und beliebteſten Nahrungsmittel ſind, 
eintreteu würde, ohne daß dieſem wirthſchaftlichen 
Nachtheil ein Vortheil für die einheimiſchen Fiſcher 


gegenüberſtände. 

Memel, 15. Oktober. In dem eſthländiſchen 
Dorfe Kudnal wurde die ſieben Köpfe ſtarke Familie 
eines jüdiſcher Händlers beraubt und ermordet. Die 
N zündeten dann das Haus an und ent⸗ 
amen. 

Bromberg, 16. Oktober. Die unverehelichte 
Marie Rucsynska aus Klein⸗Bartelſee ſtand unter dem 
Verdacht, ihr Kind beſeitigt zu haben, und war geſtern 
zu einer gerichtlichen Vernehmung geladen. Als die 
R. nicht kam, ſollte ſie am Nachmittag aus ihrer 
Wohnung geholt werden. Hier war ſie jedoch nicht 
zu finden. Die Leiche des Kindes wurde bei der 
Hausſuchung im Keller verſcharrt vorgefunden. Die 
R. hatte ſich mittlerweile zu ihrer im Orte wohnenden 
verheiratheten Schweſter begeben und ſich im Stalle 
mit einem Meſſer einen Schnitt in den Hals beigebracht. 
Sie wurde von ihrer Schweſter im Blute liegend, doch 
lebend aufgefunden; ein hinzugerufener Arzt legte den 
Verband an und veranlaßte die Ueberfübrung der 
Verletzten in das Krankenhaus von Bleichfelde. Die 
Wunde ſoll nicht gefährlich ſein. 

Jarotſchin, 15. Oktober. 
im Landrathsamte hierſelbſt als Diſtriktsamtsanwärter 
beſchäftigte frühere stud. jur. Henſel, einziger Sohn 
des Paſtors H. zu Jutroſchin, hat ſich geſtern Morgen 
in ſeiner im Hotel „Viktoria“ belegenen Wohnung 
durch einen Revolverſchuß in die Schläfengegend ge⸗ 
tödtet. Aufzeichnungen, die über den Beweggrund 
zur That hätten Aufſchluß geben können, fanden ſich 
nicht vor. H. war noch im Beſitz von mehr als 
50 Mk. baaren Geldes. 


Lokales. 
Thorn, 17. Oktober. 

— [Gedächtnißfeiernj haben heute aus 
Anlaß der morgigen Wiederkehr des Geburts⸗ 
tages weiland Kaiſer Friedrich III. in den 
Schulen ſtattgefunden. Im königlichen Gym⸗ 
naſium hielt der Oberprimaner Fritz Kaſchade 
die Gedächtnißrede, in der höheren Töchter 
ſchule Fräulein Schulz. 

— [Apothekerlehrlinge,] welche 
eine Befreiung von einzelnen Vorſchriften des 
Prüfungs⸗Reglements für die Apothelergebilfen 
nachſuchen, haben in Zukunft alle zur Beur⸗ 
theilung des Geſuchs dienenden Unterlagen in 
Urſchrift oder in beglaubigter Abſchrift einzu⸗ 
reichen. f 

— [Umpfarrung.] Am 1. Dezember 
werden die Evangeliſchen der Ortſchaften Griewe, 
Griebenau und Zeigland aus der Kirchen⸗ 
gemeinde Culmſee, Diözeſe Thorn, und die 
Evangeliſchen der Ortſchaft Golotty aus der 
Kirchengemeinde Plutowo, Diözeſe Culm, auss 
gepfarrt und in die Kirchengemeinde Klein⸗ 
Trebis, Diözeſe Culm, eingepfarrt. 

— [Die konſtituirende General ve 
ſammlung der für Weſtpreußen und Hinte 
pommern geplanten Vereins⸗Molkerei 
genoſſenſchaft] wird vorausſichtlich a 
24. November ftatifinden. 

— [VBerkehr mit Rußland.] Im 
Intereſſe der Erleichterung des Abſatzes von 
Erzeugniſſen der ruſſiſchen Induſtrie nach über⸗ 
ſeeiſchen Häfen ſind Unterhandlungen mit den 
deutſchen Eiſenbahnen über die Ermäßigung der 
Frachtſätze für eine ganze Reihe von Waaren 
eingeleitet worden. Dieſe Unterhandlungen 
haben ein günſtiges Reſultat gehabt und man 
iſt bereits an die Zuſammenſtellung der ent⸗ 
ſprechenden direkten Tarife von den ruſſiſchen 
Stationen bis Hamburg über Alexandrowo und 
Wirballen geſchritten. Nachdem in Rußland 
die Tragfähigkeit von etwa 70 pCt. aller Eiſen⸗ 
bahn ⸗ Güterwagen allmählich von 660. Pud 
(= 10881 Kılogr). auf 750 Bud (= 12 285 
Kilogramm) erhöht worden iſt, wird mit Be⸗ 
ginn des nächſten Jahres eine Gewichtseinheit 
von 750 Pud ſtatt der bisherigen 610 Pud 
(= 10000 Kilogr.) der Frachtberechnung für 
Maſſengüter, wie Eiſen, Baumaterialien, Ge⸗ 
treide und Hülſenfrüchte, Hölzer aller Art, 
Rafſinadezucker uſw. in Wagenladungen zu 
Grunde gelegt werden, um eine möglichſt voll⸗ 
ſtändige Ausnutzung der erhöhten Tragfähig⸗ 
keit der Wagen zu erreichen. 

— [Das Aalblut] ſoll nach den Studien 
des Gelehrten A. Moſſo äußerſt giftig ſein. 
Unter die Haut geſpritzt, ſoll es dreimal ſo 
ſtark wirken als das Gift der Cobra, einer der 
gefürchteſten Giftſchlangen. Es enthält das 
Ichthyotoxin, ein Gift, welches jedoch bei einer 
Erwärmung von 68 bis 70 Grad ſeine Schäd⸗ 
lichkeit gänzlich verliert, ebenſo den Magen 
ſelbſt nicht augreift. Seine geradezu furchtbare 
Wirkung äußerſt ſich daher nur im Falle direkter 
Zuführung ins Blut, wie z. B. in Wunden. 

— . Sitzung vom 16. Oktober. 
Wegen Diebſtahls an Zigarren, welche bei dem Bäcker⸗ 
meiſter Wohlfeil von dem Kaufmann Sakriß hier 
zwecks Lagerung untergebracht waren, hatten ſich der 
Bäckergeſelle Franz Reinowski aus Koſchlinke und der 
Bäckerlehrling Franz George aus Thorn zu ver⸗ 
antworten. Gegen Reinowski erging ein freiſprechendes 
Urtbeil, während George mit zwei Wochen Gefänguiß 
beſtraft wurde. — Alsdann betraten der Malergehilfe 
Paul Herkt und der Malerlehrling Stanislaus Ol⸗ 
szewski aus Culm die Anklagebank. Die beiden An- 
geklagten waren bei dem Malermeiſter Kaminski in 
Culm beſchäftigt. Am 18. Auguſt d. J. batten ſie 
Malerarbeiten bei dem Kaufmann Krojanker dortſelbſt 
auszuführen. Als ſie bei dieſen Arbeiten von ihrem 
Meiſter revidirt wurden, bemerkte letzterer, daß das 
Geldſpind geöffnet war. Hiervon benachrichtigte er 
den Krojanker, der ſogleich feſtſtellte, daß Geld aus 
dem Geldſpinde fehlte. Bei einer ſofort vorgenommenen 
Reviſion des Herkt wurden bei dieſem 60 Mk. vor⸗ 
gefunden. Herkt gab den Diebſtahl zu, indem er noch 
anführte, daß er das Geldſpind gewaltſam aufgebrochen 
hätte, während Olszewski am Fenſter ſtand, um den 


Der ſeit einiger Zeit 


H 


ren 


Herkt von einer eventuellen Ankunft ihres Meiſters zu 
benachrichtigen. Herkt wurde als rückfälliger Dieb zu 
drei Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren und Zu⸗ 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht, und Olszewski zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. — Wegen Diebſtahls 
an den dem Schachtmeiſter Retzlaff aus Culmſee ge⸗ 
hörigen Feldbahnſchwellen wurde dem Arbeiter Joſef 
Oſtrowski aus Culmſee, einem rückfälligen Diebe, eine 
Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten auferlegt, zugleich 
wurden ihm die Ehrenrechte auf die Dauer von zwei 
Jahren aberkannt. — Gegen den Privatförſter Wladis⸗ 
laus Sliwinski aus Bregetzki und den Beſitzer Peter Witt⸗ 
kowski aus Miſchlewitz, angeklagt wegen ſtrafbaren Eigen⸗ 
uutzes, erging ein freiſprechendes Urtheil. — Bei einer 
Reviſion der Quittungskarten in Joſephsdorf durch 
den Kontrolbeamten Zollenkopf, ſtellte es ſich bei dem 
Arbeiter Gottfried Lemke aus Hohenkirch heraus, daß 
derſellbe bereits verwendete Quittungsmarken in 
ſeine Quittungskarte eingeklebt hatte. Lemke wurde mit 
einer Woche Haft beſtraft. Wegen Holz⸗ 
diebſtahls aus der Wieſenburger Forſt wurde 
der Arbeiter Valentin Przybilski aus Rubinkowo, 
als rückfälliger Dieb, zu 5 Monaten Gefängniß und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
eines Jahres verurtheilt. — Ein freiſprechendes Urtheil 
erging gegen die Kaufmannsfrau Valeske Baranowski 
aus Alexandrowo in Rußland wegen Uebertretung 
gegen das Vereinszollgeſetz, ſowie gegen den Stein⸗ 
drucker Richard Jähnichen und den taubſtummen 
Steindrucker Julius Scholz aus Thorn wegen Ver⸗ 
breitung unzüchtiger Abbildungen. — Wegen Dieb⸗ 
ſtahls an Kleidungsſtücken wurde die unverehelichte 
Franziska Schlack, ohne feſten Wohnſitz, als rückfällige 
Diebin zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Eine Sache wurde vertagt. 

— [Die Briefkaſtenh in der Breiten⸗ 
ſtraße, Breiten⸗ und Brückenſtraßen⸗Ecke, Bader⸗ 
ſtraße, Eliſabethſtraße, Neuſtädtiſcher Markt und 
Stadibahnhof werden, wie uns das kaiſerl. Poſt 
amt mittheilt, außer wie bisher von jetzt ab 
auch nach 1 Uhr Mittags im Anſchluß an den 
Zug nach Graudenz. Abgang 2,02 Nm. Haupt⸗ 
bahnhof und nach Poſen, Abgang 2,45 Nm. 
Hauptbahnhof, ſowie an die 7. Ortsbeſtellung 
2,43 Nm. geleert. 

— [Die Zuckerverladungenl auf 
der Uſerbahn in Kähne nach Neufahrwaſſer find 
in der letzten Woche ganz erhebliche geweſen; 
ſo gingen geſtern allein 44 Waggons auf der 
Uferbahn ein. Seit Beginn der Campagne 
ſind etwa 100 000 Ctr. Zucker eingegangen 
und verladen worden. 

— [Auf der Uferbahnl find im ver- 
gangenen Monat im Ganzen 774 beladene 
Waggons ein⸗ bezw. ausgegangen. . 

— [Die Rekrutenvereidigung! 
des hieſigen Ulanen⸗Regiments fand heute Vor⸗ 
mittag in der Neuſtädt. evangl. Kirche ſtatt. 
Der neue Begräbnißverein! 

hält am Montag bei Nicolai eine Generalver- 
i pammlung ab. 
7 0 [Shüpgenbaustheater.] „Anna⸗ 
Lieſe“, hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten, gelangt 
Montag auf unſerer Bühne zur Aufführung. 
Dieſes Koftüm-Luftfpiel, welches hier ſeit langer 
Zeit nicht mehr gegeben wurde, wird gewiß 
nicht verfehlen, große Anziehungskraft auf das 
Publikum auszuüben. „Anna⸗Lieſe“, iſt 
eines der beliebteſten Repertoirſtücke aller Bühnen 
und wird auch am Berliner Schauſpielbauſe 
ſtets wieder mit größtem Erfolge aufgeführt. 
[Eugen Gura,] der berühmte 
Münchener Sänger, wird am Sonntag, den 25. 
Oktober, das hieſige muſikliebende Publikum 
durch einen Lieder- und Balladenabend erfreuen. 
Wir machen hierauf ſchon heute beſonders auf⸗ 
merkſam. Zu empfehlen brauchen wir den Be⸗ 
ſuch dieſer Soiree nicht ausdrücklich, denn 
Guras Ruf iſt ein Weltruf und auch in Thorn 
weiß man, welchen Genuß man von ſeiner 
Geſangskunſt zu erwarten hat. Wir wollen 
indeſſen trotzdem eine Stelle aus einer Wiener 
Kritik hier wiedergeben. Es heißt dort: Der 
Name Gura klingt wie ein Weckruf durch den 
Schlafwandel unſerer Alltage konzerte. Die 
Urgeiſter werden aufgeſtört aus ihrem fruchtlos 
öden Muſiktreiben und die Staunenden erfahren 
wieder einmal, was Geiſt, Kunſt und Können 
bedeutet. Die Ballade, das Wunderwerk der 
Dichtkunſt, welches Lyrik, Epik und Dramatik 
ſo zauberhaft in einander ſchlingt, verlangt 
Meiſter wie Löwe und Gura, die ſelbſt das 
weichſte lyriſche Empfinden, epiſche Kraft und 
die zwingende Gewalt des höchſten dramatiſchen 
Ausdruckes beſitzen. Mit einem einzigen Worte, 
mit einem Accente, mit der zweckbewußten 
Färbung eines Vokales oder mit dem Kraft⸗ 
maß und der Feſſelung eines Konſonanten ſtellt 
Gura ganze Bilder, die reichſten und vielartigſten 
Stimmungen feſt. 

— [Havarie] Nach einem hier einge- 
gangenen Telegramm iſt bei Sartowitz unweit 
Schwetz ein mit Zucker beladener Kahn leck ge⸗ 
worden. Der Beauftragte der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft Herr Fanſche iſt an die Unfallſtelle 
abgereiſt. 

— [Zu der geſtrigen Notiz über Fuhr⸗ 
werke, die Abends ohne brennende 
Laternen fahren,] wird uns von zuſtändiger 
Seite mitgetheilt, daß im Kreiſe Thorn eine 
Verfügung, wonach Fuhrwerke am Abend 
auf Chauſſeen ꝛc. brennende Laternen führen 
müſſen, nicht beſteht. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad C. Wärme; Barometerſtand 28 Zoll 
10 Strich. RE 

— [Gefunden] ein Geſindedienſtbuch 
für Julia Grochowski vom Stadtbahnhof; ein 
Geſindedienſtbuch für Sophie Lewandowski in 


Portepee ohne Scheide 


Frau Schmidt, Coppernicusſtr. 30. 


2 Perſonen. 
— [Von der Weichſel.] 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten! 
Oktober freuden.“ 


Freuden des Lebens zu preiſen, — wir laſſen fo 
gerne, ſo froh und ſo leicht — den Becher der Fröh⸗ 
lichkeit kreiſen, — und kommen die kühleren Tage ins 
Land, — dann ſchlingen wir eng das geſellige Band, 
— dann feiern wir glänzende Feſte — und laden nus 
fröhliche Gäſte. — Saiſon hat begonnen, ſie hat 
ihren Reiz — und zeigt ſich in bunter Gewandung; 
— die Fluth der Vergnügen erhebt ſich bereits, — 
bald wird ſie zur wogenden Brandung! — Wenn 
„Siemens“ und „Auer“ die Nacht uns erhellt, — 
dann ſchaart ſich zuſammen die fröhliche Welt — mit 
all ihren Töchtern und Söhnen, — und Fiedel und 
Brummbaß ertönen; — doch ruft auch der Abend 
zum funkelnden Saal, — die Tage genießen wir 
draußen, — „nachſommerlich“ lockt uns der ſonnige 


Strahl, — wenn's ſonſten nicht regnet, nach 
außen. — Im wohligen Banne des Nachſommer⸗ 
ſcheins — vollbringen die Winzer die Ernte des 


Weins, — des einzigen Sorgenbrechers — im Leben 
des durſtigen Zechers. — So bringt der Oktober 
manch reizvolle Koſt, — er ſchüttelt das Obſt von den 
Bäumen, — und wer da ein Freund iſt vom ſüßlichen 
Moft, — der möge die Zeit nicht verſäumen; — doch 
ſchlürf ec hübſch mäßig den Moſt und den Wein, — 
ſonſt malt ihm den Herdſt, und das wäre nicht fein 
— die Naſe ſo roth wie Zinnober, — das kommt 
von dem Trank des Oktober. — Der Herbſt iſt ein 
Maler, wohl weiß er Beſcheid — durch Farbenpracht 
baß zu entzücken, — er giebt noch den welkenden 
Fluren ein Kleid, — dem nichts iſt am Zeuge zu 
flicken; — im Zeichen des Wechſels ſteht Mutter 
Natur, — doch dient ſie dem Menſchen zum Vordilde 
nur, — vom Hausherrn erbittet die „Theure“, — 
daß Kleid er und Mantel erneure! m 
Herbſt giebt es Bilder voll Reiz und voll Glanz, — 
im Herbſt freut ſich Auge und — Magen, — da 
kommt auf den Tiſch uns ſo Häslein wie Gans, — 
und die — kann der Aermſte vertragen! — Drum 
ſing ich und ſag ich: o wonniger Herbſt, — ich grüße 
dich, der du die Fluren entfärbſt. — auch du biſt ein 
Freudenbereiter — den Alten wie Jungen! 
Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 

In Wien iſt vor einigen Tagen der bekannte Komponiſt 
Anton Bruckner geſtorben. Sein Leichenbegängniß 
war eine letzte glänzende Ehrung für ihn. Zu der 
Feier war das Trauergemach auf Befehl des Kaiſers 
Franz Joſef mit Blumen reich geſchmückt. An dem 
Leichenzug nahmen Vertreter des Unterrichtsminiſters, 
der Hoftheater ⸗ Intendant Baron Bezeczuy, Bürger: 
meiſter Strobach und die beiden Vizebürgermeiſter, der 
Reltor der Univerſität mit den Dekanen und zahl⸗ 
reiche Univeſitätsprofeſſoren, nahezu die geſammte 
muſikaliſche Welt Wiens und ein großer Theil der 
Wiener Studentenſchaft Theil. 

Eine Feuerwehr ⸗ Abtheilung weib⸗ 
lichen Geſchlechts hat die freiwillige Feuer⸗ 
wehr des Pfarrdorfes Biſchberg a. M. geſchaffen. 
Die zur Zeit 37 „Mann“ hohe Waſſerträgerinnen⸗ 
Rotte iſt ſtramm einexerzirt und fehli bei keiner 
größeren Uebung. Die den Mädchenſchuhen entwachſende 
und heranwachſende Jungfrau erachtet es als Ehren⸗ 
pflicht, einzuſpringen und trägt mit Stolz die Arm⸗ 
binde. Verheirathung hat den Austritt zur Folge. 
Die Feuerwehrmädchen ſtreben aber nicht nach dem 
Regiment; ſie fügen ſich gehorſam den Anordnungen 
eines älteren Ortsbürgers. 

Zweiradmit Doppelſitz. Großes Auf ⸗ 
ſehen erregt in jüngſter Zeit in den Straßen Wiens 
Curjels neues Zweirad mit zwei Sitzen nebeneinander. 
Das Merkwürdige iſt, daß auch zwei veiſchieden ſchwere 
Perſonen das Rad benutzen können, ohne aus dem 
Gleichgewicht zu kommen, ebenſo kann es auch ein 
Fahrer allein benutzen. Ein halbwegs geübter Fahrer 
kann ohne weiteres auf dieſem neuen Zweirad einen 
Zweiten mitnehmen, der noch nie auf einem Rade 
geſeſſen hat. Ein Mitglied des Wiener Velozipediſten⸗ 
klubs, Herr Karl Kollarz, und Herr Arthur Curjel 
gedenken mit dem Rade in den nächſten Wochen eine 
Reiſe nach London anzutreten, um die Maſchine auf 
den dortigen Fahrrad ⸗Ausſtellungen vorzuführen. + 

Vom Zarenbeſuch in Frankreich 
erzählen die Pariſer Blätter eine hübſche Anek⸗ 
dote. Als der Kaiſer von Rußland mit dem 
Präſidenten der Republik durch den Hof des 
Louvre fuhr, machte er den Präſidenten darauf 
aufmerkſam, daß die Wetter fahnen auf den 
einzelnen Theilen des Louvre die Windrichtung 
verſchieden angäben. Herr Felix Faure verlor 
die Faſſung nicht und bemerkte, das komme 
daher, daß die Wetterfahnen unter verſchiedenen 
Staatsformen aufgeſetzt worden ſeien. — Ein 
Vorfall, der ſich während des Feſtmahls auf 
der ruſſiſchen Botſchaft zutrug, iſt geheim ge⸗ 
halten worden, weil man eine verdächtige Ur⸗ 
ſache vermuthet hatte, und doch iſt nichts natür⸗ 
licher, als daß eine Geſellſchaft, die bei elek⸗ 
triſcher Beleuchtung ſpeiſt, plötzlich im Dunkeln 
ſitzt. Dies geſchah auch in der Rue de Gre⸗ 
nelle. Unter den Tiſchgenoſſen herrſchte große 
Beſtürzung, einige erhoben ſich, man hörte banges 
Fragen und fogar Schreien. Nur der Zar blieb 
ruhig und ſagte: „Es iſt nichts, es hat 
damit keine Gefahr,, und in der That 
erſtrahlte der Saal mit den anſtoßenden Räumen 
nach einigen Minuten, die vielen eine Ewigkeit 
ſchienen, wieder im hellſten Licht. — Die Eiſen⸗ 
bahnſtatik über den Fremdenbeſuch während der 
Zarenfeſte vom 2. bis 8. Oktober liegt jetzt 
vollſtändig vor. 
Oſtbahnhofe 140 000 Fahrgäſte mehr einge⸗ 
troffen als in gewöhnlichen Zeiten, am Orleans⸗ 
Bahnhofe 100 000, mit der Weſtbahn (Bahn⸗ 


höfe St. Lazare und Montparnaſſe) 210 000, 


der Breiteſtraße; ein Offizier⸗Seitengewehr mit 
im Bromberger 
Wäldchen; ein kleines Damenportemonnaie mit 
1,02 Mk. in der Bäckerſtraße, abzuholen von 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


Der Waſſer⸗ 
ſtand betrug heute Morgen 0,49 Meter über 
Null. 


„Ok 
Wir Kinder der Erde ſind immer geneigt, — die 


auf dem Lyon⸗Bahnhofe 270 000, auf dem 
Nordbahnhofe 120 000, darunter 10 000 Aus⸗ 
länder, auf der Bahn von Vincenues nach Paris 
90 000, im ganzen 930 000 Perſonen, die um 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. Oktober. 
Fonds: matt. 16. Okt. 
Ruffiihe Banknoten 217,150 21725 


Danach fins in Paris auf dem 
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Jahr Gefängniß verurtheilt. Die Anklage war 
auch auf das Dienſtmädchen ausgedehnt worden, 
weil angenommen wurde, es habe ſich den Ans 
griff gefallen laſſen, doch wurde der Herr Paſtor 
als der alleinſchuldige Theil erklärt und 
das Dienſtmädchen freigeſprochen. Die 
Verhandlung fand in geheimer Sitzung 
ſtatt. Paſtor Th. wurde wegen Flucht⸗ 
verdachts ſofort verhaftet. Unmittelbar nach 
dem ſkandalöſen Vorkommniß in der Kirche 
war er ſeines Amtes enthoben worden. Er 
iſt einige 30 Jahre alt, war verlobt und 
wollte ſich in nächſter Zeit verheirathen. 


Bei Nachforſchung im Dome zu 
Magdeburg iſt man auf das Grabmal 
des Erzbiſchofs Dietrich geſtoßen, 
deſſen Standort bisher nicht genau bekannt war. 
Erzbiſchhof Dietrich hat von 1361 —1367 
regiert. Am 27. Oktober 1363 weihte der 
Erzbiſchhof mit großer Feierlichkeit den mit 
vielem Aufwande bis zum gottesdienſtlichen 
Gebrauche fertiggeſtellten Dom ein, in dem er 
kurz vorher den noch jetzt ſtehenden, einfach 
prächtigen Altar im hohen Chor auf eigene 
Koſten hatte bauen laſſen. Er ſtarb am 16. Dez. 
1367 und wurde nach ſeinen eigenen letzt⸗ 
willigen Anordnungen im Dome hinter dem 
Altar nordöſtlich im hohen Chor begraben. 
Man hat nun noch einen gut erhaltenen Sarg 
und beim Abnehmen des Deckels den mumifizirten 
Leichnam vorgefunden. Im Sarge fand man 
die gut erhaltene Mitra, Gewandſchließen, einen 
Kelch und andere werthvolle Gegenſtände aus 
jener Zeit. Die Bleitafel mit dem Namen 
war nicht mehr vollſtändig erhalten. Von 
den gefundenen Gegenſtänden hat man eine 
pbotographiſche Aufnahme gemacht und dann 
iſt der Sarg im Beiſein der Domkirchenbehörde 
wieder geſchloſſen worden. 


Olympiſches. Aus Athen wird der 
„Int. Korr.“ geſchrieben: Der griechiſche 
Bankier Averof in Alexandria richtete an den 
Kronprinzen Konſtantin ein Schreiben, worin 
er ſich bereit erklärte, die ganze Summe für 
den Ausbau des für die olympiſchen Spiele 
bei Athen hergeſtellten Stadions aus eigenen 
Mitteln anzuweiſen. Es ſollen in dieſem Falle 
die ganze Grundfläche des Kampf: und Renn⸗ 


platzes mit großen Marmorquadern belegt und 


die ebenfalls ausſchließlich aus weißem Marmor 
hergeſtellten Sitzreihen auf 100 000 Plätze aus⸗ 
gebaut werden, Bei der Abhaltung der dies⸗ 
jährigen Spiele waren erſt die unteren Sitz⸗ 
reihen aus Marmor errichtet worden; Averof 
haue bis dahin bereits über eine Million 
Francs für den Bau des Stadions geſpendet. 
Für die Vollendung des großartigen Bauwerks 
wird er nun noch zwei Millionen Francs geben, 
und es ſollen die Arbeiten bis Ende des 
Jahres 1898 beendet ſein. 

— ———— — —— BESTER 


Getreidebericht 
der Haudelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 17. Oktober. 

Wetter: ſchön. 

Weizen: feſt, 128 Pfd. bunt 145 Mk., 130 Pfd. 
hell 148 Mk., 132 Pfd. hell 149 Mk., 135/36 
Pfd. hell 150/51 Mk, 

R ie 127/28 Pfd. 112 Mk., 125 Pfd. 
110 4 


Gerſte: flauer, nur feinſte Qnalität gut verkäuflich, 
helle milde Oualität 140—145 Mk., gute helle 


Brauwaare 125 bis 138 Mk., Futterwaare 
104— 105 Mk. 

Hafer: feſt, helle Oualität 115—121 Mk., geringer 
110-114 Mt 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Danzig, 17. Oktober. Der Dampfer 
„Aſſaye“ iſt geſtern Nachmittag nach einſtündiger 
Arbeit durch fünf Schleppdampfer abgeſchleppt 
worden. Das ſtolze Schiff hat anſcheinend 
keinen Schaden erlitten, denn es lief mit 
eigener Maſchinenkraft um 4½ Uhr in den 
Hafen ein. 

Berlin, 16. Oktober. Wie Petersburger 
Blätter melden, wird Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe im November in der ruſſiſchen Hauptſtadt 
eintreffen. 

Berlin, 16 Oktober. Der Chefpräfi- 
dent des Kammergerichts, Herr Drenkmann, 
feierte heute ſein fünfzigjähriges Dienfljubi- 
läum. Der Juſtizminiſter Schönſtedt überbrachte 
dem Jubilar die Ernennung zum Wirkl. Ge⸗ 
heimen Rath mit dem Titel Exzellenz. 

Berlin, 16. Oktober. In der heutigen 
Nachmittagsziehung der preußiſchen Lotterie 
fiel der erſte Hauptgewinn von 50 000 Mark 
auf Nr. 218 004. 

Homburg, 16. Oktober. Nach der 
Grundſteinlegung für die ruſſiſche Kirche iſt 
das ruſſiſche Kaiſerpaar mit der Kaiſerin 
Friedrich nach Schloß Friedrichshof gefahren. 

Cronberg, 16. Oktober. An dem zu 
Ehren des ruſſiſchen Kaiſerpaares veranſtalteten 
Lunch im Schloß Friedrichshof nahmen 
18 Perſonen Theil. Um 4 Uhr kehrte 
das Kaiſerpaar und die aus Darmſtadt 
in Cronberg eingetroffenen Fürſtlichkeiten mittels 
Sonderzug nach Darmſtadt zurück. Die Kaiſerin 
Friedrich geleitete die Gäſte zum Bahnhofe. 
Kaiſer Nikolaus pflanzte zum Andenken an 
ſeinen heutigen erſten Beſuch im Parke des 
Schloſſes einen Baum, die Kaiſerin eine 
Ceder. 

Trieſt, 16. Oktober. Ein Unwetter mit 
furchtbarem Regen hat hier großen Schaden 
angerichtet. Viele Gebäude drohen infolge der 
Unterſpülung der Grundmauern einzuſtürzen. 
Im Stadtbezirke Scorcola iſt ein dreiſtöckiges 
Zinshaus eingeſtürzt; die Bewohner konnten 
ſich nur durch ſchleunige Flucht rechtzeitig 
reiten. Die Umgebung von Grabieca iſt über⸗ 
ſchwemmt. Große Verheerungen hat der aus⸗ 
getretene Fluß Verſa angerichtet. 

Rom, 16. Oktober. Auf Sizilien dauern 
die Verhaftungen fort; viele Sozialiſten, welche 
für Aufhetzer der ſtreikenden Schwefelarbeiter 
gelten, wurden feſtgenommen. 


Verantwortl. Redakteur: 8. Gothe in Thorn. 


® 

eiden stoffe 
in allen existi- 

renden Geweben und Farben von 90 Pfg. 

bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbe- 

stellungen nähere Angabe des Gewünschten 

erbeten, Speoialhaus 

für Seidenstoffe und Sammete 

ie. - 

Michels & C ante, Berlin Leipzigerstrasse 43. 


Hirſch'ſche Schneider⸗Alademie, 


Berlin, Rothes Schloß 2 (nur No. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge: 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni dieſes Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,900 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗„Damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


ee 
Statt beſonderer Meldung. 


Wer ſchnell und billigſt Stellung 
finden will, verlange per Poſtkarte die 


Die glückliche Geburt eines — e e = — Die zweite Hälfte des h Sonntag: 
Töchterchens r mein! ui ge häft uche r ſofor R 
benit 
1 Fee Zuarbeiterinnen und ei 5 anz K Urs ua S 0 ert und Bertram 
38. unge Damen. , ontag: 
VPP beginnt am Montag, den 19. d. Mts. Anna Liese. 
Auction 2 udwig Leiser, Breiteſtr. 41. im Spiegelſaale des Artushofes. 


— Geübte 
Taillenarbeiterinnen 


werd. geſucht. E. Majunke, Gerechteſtr. 30. 
Für Filiale einer Bäckerei eine 
paſſende Perſönlichkeit als 


Verkäuferin 
geſucht, am geeignetſten Wittwe mit er- 
wachſener Tochter. Sicherheit in Höhe von 


Junge Nlädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
Marie Fuhrmeister, Schuhmacherfir 2. 


Schneidergeſellen 
für Civil und Militär ſucht 
Otto Wothe, Gerſtenſtraße 14, III. 
2 Tiſchlergeſellen 
finden dauernde 1 ir III, 


Anmeldungen nehme perſ. Sonntags von 11—3 und Montags von 11--2 
in meiner Wohnung Breiteftrake 16, I, entgegen. 
Hochachtungsvoll 


W. St. v. Wituski, Balletmeiſter. 
F 


F. F. Resag 
eutscher ern-ichorien 


aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- 
Cichorien- Wurzeln beste und her bekannten 


NEL ie 3 
EIRITIAISTISTINZAIIISTIIISETIIIITAN 


"2 Thomasſchlackenmehl - A 


Mellienſtraße Nr. 64 bei „ Heinrich. garantirt reine gemahlene Thomasſchlacke mit hoher Citratlöslichkeit, 
deutsches Superphosphat, 
e mai ere K ainit 


2 
Maurer u. n beg Artushof. 


imm erleut 6 Sun . Satian, Thorn, re St | 5 
ene Laden, find e U plane Clear 


A. Teufel, 3 5 (8. Pomm.) Nr. 61 unter Leitung ihres 
Maurermſtr in dem ſich feiner Lage nach ein Kurz-] zu außerordentlich billigen Preiſen! Dirigarken Herr ee m dieſer 


Freitag, d. 23. d. M., v. 10 Uhr Vorm. ab, 
werden im hieſigen Bürgerhospital 
Nachlaßgegenſtände 
öffentlich an Melt verſteigert. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Kartoffeln. Gemüſe 
und Victualien für die Unteroffizier⸗ und 
Mannſchafts⸗Menage des Pionier⸗Bataillons 
Nr. 2, ſoll unter den bisherigen Bedingungen 
vom 1. November dieſes Jahres vergeben 
werden. Schriftliche Angebote ſind bis 
zum 21. dieſes Monats, 9 Uhr früh 
an die Menage⸗Kommiſſion des Pomm. 
Pionier⸗Bataillons Nr. 2 zu richten. 


» gelder, 
50 000 * auch getheilt, 


zu vergeben 
durch C. Pietrykowskl, Neuſt Markt 14, I. 


— kreuzs., v. 380 Mk. an · 

Pianinos, Ohne Anz. 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Dr. Fr. Jankowski 
iſt zurückgekehrt. 
Sprechstunden ; 5 441% 79° an. 
Habe mich in Thorn als 


Artushof. 


Sonntag, den 18. Oktober er.: 


Grosses Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm) Nr. 61 — 
Leitung ihres . Herrn Rieck. 


Anfang 8 Ahr. 

Zur Aufführung gelangt u. a.: 

Ouverture „Orpheus in der Unterwelt“. 
Cavatine a. „Der Barbier von Sevilla“ 
(Solo für Klarinette). Walzer a. d. Optt, 
„Die Gondoliere“. Ouverture „Heimkehr 
aus der Fremde“. Romanze von Beethoven 
(Solo, für Violine). Fantaſie a. d. Op. 
„Der Prophet“ Concertino für Piſton v. Hoch. 

Entree an der Abendkaſſe a Perſon 50 
Pf., Familienbillets 3 Perſonen 1 Mk., 
ſowie einzelne Billets a Perſon 40 Pf. ſind 
bis 7 Uhr abends bei Herrn Meyling 
zu haben, ebenſo werden daſelbſt Beſtellungen 
auf Logen a 4 Mk. entgegengenommen. 


waaren⸗Geſchäft rentiren würde v 
Hotel- und Reſtaurant⸗Hausdiener, ſofort zu 27 0 ‚ ib von per Jahrg. für nur: ſtatt: Saiſon, wie in den Vorjahren ſtatt. Eine 
f Kutſcher, Wirthinnen, Kochmamſells, M. Spiller, Mellienſtraße 81.] Ausland 3,00 28,00 Abonnements⸗Liſte hierzu wird nieht 
1 Köchin, n Mädchen für 8 Blätter, Fliegende 5,00 13,40 feirkuliren, dafür werden Billets im Vor⸗ 
Alles, 2 Frauen zum Waſchen oder Ein Laden Blätter, Luſtige 2,50 8,00 verkauf a 0,80 M., an der Kaſſe a 1,00 M. 


Mädchen, ſowie ein Kellnerlehrling, 
ſucht von ſofort oder ſpäter 
Haupt⸗Vermittelungs⸗Bureau von 
St. Lewandowski, 
Heiligegeiſtſtraße nur Nr. 5, 1 Treppe. 


Den Empfang meiner anerkannt guten 


Ilrick- 1 Rock 
Wolle, 


Daheim 3,00 8,60 
Gartenlaube 3,00 7,90 
Romanbibliothek 3,00 3,00 
Zeitung, Leipzig, Illuſtr. 5,00 28,00 
Zukunft v. M. Harden 6,00 20,00 
London News, Illuſtr. 12,00 36,00 


unſch j 
Magazine, Engl. Illuſtr. 4,50 9,00 
Caſell's Family⸗Magaz. 4,50 9,40 
überhaupt ſämmt. Zeitſchriften liefern 

für ſehr geringen Preis 


Bons Vuchhandlg., 
Koenigsberg i. Pr., Junkerstr. 7, 


und Stehpläge a 0,50 M. einzeln verkauft. 


mit Wohnung vom ie 10. 96 zu ver⸗ 
miethen. J. Murzynski. 
In dem neu erbauten Hauſe, Brücken⸗ 
ſtraße 18h, iſt eine ſchöne Wohnung von 
3 Zimmern, Küche und Zubehör, 1 Treppe, 
zu mäßigem Preiſe vom 1./10. cr. z. verm. 
1 freund! Wohng., 2 h. Z., h. Küche und 
Zubehör von ſofort zu verm. Bäckerſtraße 3. 
v. 5 Zimmern, Balkon, 
Wohnungen Küche und Zubehör zu 
verm. Schmeichler, Brückenſtr. 38. 
ie bisher von Herrn Bahn: 
aſſiſtenten Wendland inne- 

gehabte 


niedergelaſſen; wohne Seglerstr. 11. 
Sprechstunden. ven 3—5, arm 
Dr. Dorszewski. 
Zahnarzt Loewenson 


Breiteſtr. 4. 


Für Zahnleidende. 


= Wohne 2 


N Germania: Saal | 


Bromberger Vorſtadt, 


Mellienſtraße 106. U 
Sonntag, den 18. Oktober d. J. a 


| GONGERT 


von der Kapelle des Ulanen⸗Regts. 


v. Schmidt mit nachfolgendem 


jene Altſt. Markt Nr. 2 27. vorzüglich in Haltbarkeit und Farbe, zeige 2 ohnun Hochfeine Tanzkränz chen. 

i benſt an. 
Dr. chir. dent. M. Grün. ee Mocker huung, Weintrauben Zu zahlen Deut labet er- 
iſt per ſofort zu vermiethen. empfiehlt Heinrich Netz. gebenſt ein 0 


Nähere Auskunft ertheilt 
W. Sultan, Thorn. 
Balkon⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zim., ab Küche, 


Speiſekammer nebſt Zubehör, ſowie eine 


25 kleinere Wohnung "ME find vom 
ee zu vermiethen. 


J. Petersilge, 


Breiteſtr. 23. 


Zwei. elegant möblirte 


Limmer 


Privatunterricht 


in allen Schulfächern ertheilt 
Helene Steinicke, Coppernicusſtr. 18. 


VPhotographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


g Caffee, 


ſehr A e 
o Pf. . in: 9 252 


Julius Hendel, 5 


Wiener Cafe. 
Sonntag, den 18, Oft. 1896, 


Wheler & Wilson, Waſchmaſchtnen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Des g. O. Wut Hoflieferanten 


Schulſtr. 21 parterre 
Kloſterſtr. 1 1. Et. 
Mellienſtr. 137 parterre 
Mellienſtr. 137 parterre 
Eliſabethſtr. 2 3. Et 
Baderſtr. 2 2. Et. 
Mellinſtr. 95 ar 

3. Et. 


ui „ n. vorn. zu verm. Schillerſtraße 6, 2 Trp. &. Lemke, Moder, Rayonfr. Sr. Lemke, Moder, Rayonftr. Nr. 8 error a von 4 Uhr ab: 
a . 7777... A us 
C. Weeck, Ein möbl. Jimmer ile herrſchafll. Wohnung [er rer Lamilienkränzchen. 
Inſtrumentenmacher und mit auch ohne Penſion „ a 5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, = Anf. 0 ti igung = Das Comitee. 
Kl a vier ſt immer, Im. Zim, prt., m. Kab. z v. Strobandſtr. 17. <> A 
Bacheſtr. 12, parterre. 8 = eine Wohnung, 4 auch 5 Be Bade- 84 b 4 Gaſt aus Rudak 
NEIN I_mbl. Zim. au er. Strobanditr. 8, Pet. | une, Entree, Küche nebſt Zubebör, Garten, > + . 
i Zwei Ienndliche möblre Ziuner [Her 3, Se rctucse ons 18% Peil PA AMD li neee ne 
Tabtzier und Ieloralen i = Sl Canskränsgen 
e Mair zu ee Strobandſtraße Nr. 11, 1 Tr David Marcus Lewin. 2 Anzei en — ih ni bc 
zur Anfertigung von Neuarbe Te 7 7 > g > . 
N ORDNER. eu Ein Theil Heines Holz latzes Wohnung = (Verlobungs = 
Breiteft Nr. 14 d iſt vom 1. Oktober ab anderweitig zu ver⸗ in der 2. und 3 Etage vermiethet * 4 B 4 
$ Strzelecki, e Nr. 20, Bi miethen. E. Behrensdorf. |' P. Trautmann, ER x Ver & Sr 5 ng s-, 8 Kolonne. 
2 * Kl. Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 72 A 
Nır all Daarem lde ING Ahzug Hausbeſitzer⸗ Verein. 1 Familienwohnung Strobandſtraße Nr. 8. — Trauer - Anzeigen) — 
beſtehen die Gewinne nachfolgender Lotterien: Wohnungsanzeigen. eine Wohnung zu vermieth. Mauer. 15, en — Sonntag, 18. Oktober, Nachm. 3 Uhr, 
Stuttgarter Ausstellungs - Lotterie; Ziehung] Genaue Beſchreibung der Wohnungen im innerhalb 1 Stunde [ unter, Leitung des Herrn Pr. Prager. 
uns. er Dauptgew. M. 100,000 3 Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn Cine fro fr dl. Wohnung, — i Vollzählig und in weißen Mützen erſcheinen. 
Berliner Rothe Kreuz- Es: 5 7 . 2. Et. 8 = 1350 Mk.] I. Etage, 3 Zimmer, Breiteſtr. 14, neun > r * 2142 
M. 100,000; Sooſe a M. 3,50. Mellien Allanenſtr- Eckes. t 5 „1200 „ Jahre zum Zahnatelier benugt, vom 1.10. [bei sauberster Ausführung | RA Neuer Vegrähniß⸗ Verein 
Kieler Geld- Lotterie; she M. 50,000; Suden 368 „ 950 „ [34 vermiethen; eignet ſich auch zu Bureau⸗ 84 und billigsten Preisen — 4 
Loofe a M. 1,10 empfiehlt die Hauptagentur | Breiteftr. 17 3.6.6 > 800 . beer Zuerfragen bafelbit_I Treppe. |f4& in der Generalverſammlung 
Oskar Drawert, Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 700 Eine herrſchaftliche Wohnung j lam Montag, den 19. Oktober er., 
Thorn, Gerberſtraße Rr. 29. | Gerechteſtr. 25 J. Et. 5 =. 650 5 Zim. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. b. e Buchdruckerei ng 8 8 ühr bei Nicolai. 
... X Altſt. Markt 12 2. Et. = 650 1. Okt. z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98. — A 8 agesordnung: 
Nähmaſ. inen! Grabeuſtr 2 1. kt. 1 400 2 gut möbl. Zim. eventl. mit Burſchen⸗ — Th. Ostdeutsche Zeitung . Bericht 75 ehnungseuiaren über die 
„ähm ir 50 Mk. 1 88 9 8 1 je gelaß zu vermieiben Schillerſtraße 6, 2 Tr. RI BER 1 Jahresrechnung pro 1895/96 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, Sr ar 2. Et. 500 H 0 h 1 0 71 1 h ne — rückenstrasse 34, parterre. I. Stunde neuer Mitglieder, Einführung 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, Mauerftr. 36 1. Et. 470 N 71717171 77 Pe aa darauf ges 
eee 


Die perſönliche Einladung eines jeden 
Mitgliedes durch Umlauf findet nieht ſtatt. 
Thorn, den 17, Oktober 1896. 


Der Vorſtand. 


2 anſtändige junge Leute 


Fuß bodenlack und 
Oelfarben 


zum Selbſtanſtrich billigſt bei 


Färberei und chemiſche 
Wasch = Anstalt 


u uu „n un u un u 
— 
D 
— 


finden gutes Logis mit auch ohne Be⸗ 
C. D. Wunderlich's e SeTeoanung Sr Ludwig Kaezmarkiewiez, J. Sellner, (rerechtestr. 90. |törtiaug im der Nahe des neufläbtifcen 
HM , è—ꝶͤm!!! — f,, ,,. 
Aliſt Markt 12 4 bf 2 210 : empfiehlt fih zun Färben u. Reinigen m S 
prämiirt B. 2d.:Uuäft. 1882, (yakaın 14 W aller Arten Pianoforte chülerinnen 
ale n ra ni e e Bäckerſtr. 37 Hofwohn. 1. 150 Herren- — — — 1 Hong Mibden, abe gute Penſton. 
3 K Kaſernenſtr. 43 parterre 2 — 120 .. 5 k e 0 : jagt die Expedition 
Ausfall zc. a 35 Pf. Strobandſtr. 20 parterre 2 »mbl.25 Mäuse us Ratten eee e Prükenade 5, O., Ein Dienſtbuch auf den Namen Sop 
Ther- Echwefelſelfe Marienſtr. 8 1. Et. 1 -mbl. 20 empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger | beWandowska verloren gegangen. Abzugeben 


eee eee eee 
werden schnell und sicher getödtet auf ber — 01 


durch Apothek. Freyberg's (Delitzsch) 
Rattenkuchen,, Delicia“. 


Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


Culmerſtr. 10 1. Et. 
Schloßſtr. 4 1. Et. 
Schulſtr. 21 parterre 
Culmer Chauſſee 54 1. Et. 
Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 
Strobandſtr. 20 1. Et. 2 
Breiteſtr. 29 3. Et. 5 750 
Schuhmacherſtr. 13 2. Et. 2 200 
Schulſtr. 1 Pferdeſtall und Remise. 


Druck der ZuHorucke rei 


vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 — Brüdenftr, 
— Thorn. 
Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 
Mocker b Blome. Vortat or. 
worauf unkündbares Bankgeld ſteht, unter 
leichten Bedingungen zu verkaufen. 
Louis Kalischer. 


Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimaung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Frobe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preis verzeichniss franco. 


Große Hop un eller⸗ 

ausver all. räumlichkeiten, leichte Be⸗ 

nn Zu erfragen Baderſtr. 2, 1 Tr. 
k. SS tt mer in Thorn. 


„ 
liegen gelaſſen. 3 
Woelke, Eh rereufäleifer. 


1 Hierzu eine Beilage, eine 
Ziehungs⸗Liſte der preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie und ein illuſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 


P 
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„Thorager Oſtdeutſche Zeitung“, Berliger : 


Beilage zu Nr. 246 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 


Sonntag, den 18. Oktober 1896. 


Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus dem engliſchen Familienleben 
von H. Stökl. 
10.) (Fortſetzung.) 

„Ich muß wiſſen, ob er ſeinen Beruf um 
unſertwillen vernachläſſigt hat,“ flüſtert Martha 
vor ſich hin, während ſie am nächſten Morgen 
ſtatt ihres gewohnten Spozierganges faſt un⸗ 
willkürlich die Richtung einſchlägt, in der ſeine 
Wohnung liegt. Sie hat ihn treffen wollen 
und doch ſchrickt ſie zuſammen, als ſie ihn jetzt 
wirklich auf ſich zukommen ſieht. 

Er zieht ſchweigend feinen Hut und tritt 
zur Seite, um ſie vorbei zu laſſen. 

„O, Harry, willſt Du nicht mit mir 
ſprechen?“ Sie hat ſich vorgenommen gehabt, 
ihn mit „Sie“ anzureden, aber ſein plötzlicher 
Anblick bringt das alte vertrauliche „Du“ un⸗ 
willkürlich auf ihre Lippen. 

„Ich wüßte nichts, was ich Ihnen mitzu⸗ 
theilen hätte,“ verſetzte er ſteif. 

Aber ſie läßt ſich dadurch nicht abſchrecken. 
„Ich möchte Dir nur ſagen, Harry, daß wir 
nicht undankbar ſind, und daß Dein Unglück 
uns ſehr leid thut.“ 

„Darf ich fragen, wer unter dem 
verſtanden iſt?“ 

„Onkel Joe und ich, die Anderen wiſſen 
doch nichts davon.“ 

Sie blickt ſo beſorgt und theilnehmend zu 
ihm auf, daß er ſich gegen ſeinen Willen be⸗ 
ſänftigt fühlt. 

„Wir können hier nicht ſtehen bleiben,“ ſagte 
er in freundlicherem Tone, „wenn es Dir recht 
iſt, ſo gehen wir ein wenig in den Coventgarten.“ 

„Das iſt mein gewöhnlicher Spaziergang,“ 
ruft ſie erfreut, „laß uns dahin gehen, wenn 
Deine Zeit es erlaubt —“ Sie unterbricht 
ſich plötzlich, da es ihr einfällt, daß er jetzt 
leider nur zu viel Zeit hat. 

Er blickt nachdenklich in ihre ernſten Züge. 

„Was hat Onkel Joe von mir erzählt?“ 

„Daß Du nach Barbados gehen willſt. 
Kann es wahr ſein, Harry?“ 

„Warum nicht? Ich wüßte Niemanden, 
der mich vermiſſen wird, wenn ich gehe.“ 

„Ich kann nur für mich ſelber ſprechen. 
Ich bitte Dich, ſage mir die Wahrheit! Haſt 
Du Deinen Beruf um unſeretwillen vernach⸗ 
läſſigt? Hat irgend etwas, das Du für Papa 
gethan haſt, Dich zu Grunde gerichtet?“ Sie 
kann die Thränen nicht mehr zurückhalten, ſie 
ſtrömen unaufhaltſam über ihre Wangen. 

„Was thuſt Du, Martha?“ Er blickt be⸗ 
ſtürzt auf ſie. „Du weinſt doch nicht? Ich 
gehe nach Barbados, aber nicht weil ich ruinirt 
bin!“ 

„Wirklich nicht? O, wie floh ich bin!“ 
Sie ſieht unter Thränen zu ihm auf. 

„Du biſt ein gutes Mädchen,“ ſagte er 
gerührt. „Nein, ich gehe, weil ich denke, daß 
es für mein Leben gut ſein wird, wenn ein 
paar tauſend Meilen zwiſchen mir und En gland 
liegen.“ 

„Du ſiehſt wirklich krank aus!“ Sie blickt 
beſorgt in ſein hageres Geſicht, „Was fehlt 
Dir?“ 

„Nichts,“ erwiderte er bitter, „als daß ich 
das Vertrauen zu mir verloren habe. Ich 
hatte mein Herz an etwas gehängt und habe 
es verloren, weil ich mich nicht genug darum 
bemühte, es zu gewinnen. Du weißt, was ich 
meine?“ 

Wohl weiß ſie und fühlt, daß es ihre 
Pflicht wäre, das Geſpräch abzubrechen, aber 
ſie kann der Verſuchung nicht widerſtehen, hin⸗ 
zuzuſetzen: ö 

„Was nicht werth iſt, ernſtlich geſucht zu 
werden, iſt auch nicht werth, beſeſſen zu werden; 
das ſollte Dein Troſt ſein.“ 

„Vielleicht werde ich in Barbados ſo denken 
ernen.“ 

„Warum nicht hier?“ Sie bereut 
Worte ſobalo fie dieſelben geſprochen hat. 

„Hier?“ ruft er ne voll anblickend, — 
„hier, wo Du kb? Biſt Du eine Berzlo'e 
Kokette oder eine Närrin? — Doch es geſchieht 
mir recht,“ ſetzte er düſter hinzu, ich behandelte 
Dich wie ein Kind. Ich habe kein Recht, Dir 
Vorwürfe zu machen.“ 

Schweigend gehen fie nebeneinander hee. 

„Willſt Du nicht einmal zu Iſa kommen 
und uns beſuchen?“ 

„Nein!“ 

„Weshalb nicht?“ 

„Deine Schweſter und ich grüßen uns, 
aber das if Alles. Ich will mich nicht auf: 
drängen.“ 

„So ſoll Dich Papa beſuchen.“ 

„Ich glaube kaum, daß er beſondere Luſt 
dazu haben wird. Er braucht mich nicht mehr, 
weshalb ſollte er ſich alſo noch um mich 
kümmern?“ 

„O, halte ihn nicht für ſo undankbar. 
Keiner von uns darf dies vergeſſen.“ 


„wir“ 
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Er ſieht bewundernd in ihre erregten Züge, 
die ihm nie ſo ſchön und anziehend erſchienen 
ſind wie heute, und läßt dann ſeine Blicke 
über die ganze Geſtalt ſchweifen. Iſt dieſe 
junge Dame in dem modernen, enganſchließenden 
Seidenkleid, ein elegantes Filzhütchen auf dem 
geſchmackvoll geordneten Haare, dieſelbe Martha, 
die er unter ſeinen Augen aufwachſen ſah? 
Es fällt ihm ſchwer, das Bild des kleinen 
wilden Mädchens, das noch vor wenigen Jahren 
in unordentlichen Kleidern auf der Haide von 
Newbury umherſprang und bei ſeinen Zurecht⸗ 
weiſungen die flatternden Locken nur wilder 
zurückwarf, mit der Erſcheinung dieſer jungen 
Dame in Uebe reinſtimmung zu bringen, die fo 
ſanft und weiblich zu ſprechen weiß. Immer 
hatte er auf eine ſolche Aenderung bei ihr ge⸗ 
wartet, und nun war ſie gekommen, ohne ihn. 

„Es iſt das verwünſchte Geld,“ murmelte 
er, als ſie auseinandergingen. „Hätte ich ſie 
nach London bringen, ihr elegante Kleider ver- 
ſchaffen und ſie mit der vornehmen Welt in 
Verbindung bringen können, ſo würde ſie ſich 
unter meinen Händen ſo entfaltet haben. Ich 
möchte nur wiſſen, auf weſſen Geheiß ſie ſich 
plötzlich auf die Dankbare hinausſpielte. Ihr 
Vater weiß ſicher nichts davon, aber vielleicht 
hat es ihr dieſer Leslie eingegeben, um Frieden 
mit mir zu ſchließen. Dankbar! Eine John⸗ 
ſton dankbar! Bah, ich bin fertig mit ihnen!“ 

Er machte eine verächtliche Bewegunz mit 
der Hand und geht weiter. Er glaubt, mit 
den Johnſtons fertig zu ſein, aber er kann 
Marthas feiſches Geſichtchen mit ſeinen Thränen 
und ſeinem Lächeln nicht aus den Gedanken 
bringen. Ihre theilnehmenden Worte tönen 
ihm in den Ohren, wohin er geht. O, wie 
er den Mann haßt, der ſie ihm geraubt hat! 

„Es iſt alles nicht wahr, was die Leute 
ſich von Harry Benton erzählen!“ ruft Martha 
am ſelben Abend triumphirend Onkel Joe zu. 

„So, ſo!“ verſetzte dieſer trocken, „und 


woher weißt Du das?“ 

„Von ihm ſelber. Ich traf ihn heute zu⸗ 
fällig im Coventparke.“ Sie kann ein Erröthen 
nicht unterdrücken. 

Onkel Joe hörte ihren Bericht ruhig an, 
dann ſagte er, ſie warnend anblickend: „Du 


darfſt Harry nicht wieder zufällig treffen! 
Hörſt Du wohl, Martha?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Auf der Waldchauſſee. 


Eine heitere Geſchichte von Alwin Römer. 
Unber. Nachdr. verboten. 
Am Stammtiſch im „Deutſchen Hauſe“, 
in dem Zimmer hinten mit den alten Leder— 
tapeten und den Bildern zu Bürgers „Lenore“ 
und Göthes „Werther“, war ein Platz nach 
dem andern leer geworden. Nun ſaßen nur 
noch die beiden letzten der alten Herren auf 
ihren ſchweren eichenen Lehnſtühlen, zwei gute 
alte Kameraden, deren Freundſchaft lange vor 
der Stammtiſchperiode im „Deutſchen Haufe“ 
begonnen hatte: Doktor Witte und Landrichter 
Völker. } 
Schon als Studenten hatten fie ſich gekannt 
und wegen der vielfach gleichen Anſichten und 
Meinungen lieb gewonnen. Als dann das 
Schicksal den einen hierhin, den andern dorthin 
geführt hatte, waren ſie trotzdem einander nicht 
fremd oder gleichgiltig geworden, wie das ſonſt 
Ju zendfteundſchaften zu paſſiren pflegt; ein 
lebhafter Briefwechſel hatte ſie aneinander ge⸗ 
kettet und ihr Verhältniß womöglich noch inniger 
geſtaltet. Dann hatte man dem Zufall ein 
wenig in die Hände gearbeitet, ſodaß Völker 
eines ſchönen Tages an das Gericht jenes 
ſchmucken Landſtädtchens verſetzt wurde, in dem 
Witte der Kunſt Aeskulaps oblag. Mitſammen 
waren ſie dort alt und grau geworden, hatten 
Freud und Leid getheilt wie Brüder und 
ſchauten nun behaglich zurück auf die durch⸗ 
lebten Jahre, den heranwachſenden Kindern 
dabei manch Goldkörnchen der aus dem Al: 
tagsſande gewaſchenen Erfahrung ſpendend. Zu 
manchen Neuerungen ſchüttelten ſie natürlich die 
Köpfe. In ihrer Jugend war ſo vieles anders 
geweſen, viel ſchlichter, einfacher und beſcheidener. 
Da hatte man noch Tanzſtundenbouquets im 
eigenen kleinen Garten geflückt, Braihan ge⸗ 
trunken ſtatt Pilſener und Porter und das 
Schinkenbrod ohne Butter gegeſſen!“ 

Der Luxus nahm überhand! Darüber 
waren fie beſonders einig. Und die ihm am 
meiſten und unſinnigſten Vorſchub leiſtelen, 
waren — die Radfahrer! Da in Erlenburg 
ein Radfahrerklub beſtand, der ſich ein wenig 
auffällig und dabei nicht juft geſchmackvoll uni⸗ 
formirt hatte, theure Feſte veranſtaltete, zu 
denen töchterreiche Väter ſich den ſchnöden 
Mammon für ungezählte Ballkleider abquälen 
laſſen mußten, Ausflüge unternahm, auf denen 
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es manchmal hoch hergehen ſollte, ſo war es 
eigentlich kein Wunder, daß die beiden Alten 
den „Strampelfatzken“ nicht grün waren. Da⸗ 
bei überſahen ſie freilich die vielen guten Seiten 
dieſes Sports und ließen ſeine Vortheile für 
die Hebung des Verkehrs aus purem Eigenſinn 
nicht gelten. Es gab in ganz Erlenburg keine 
entſchiedeneren Feinde des Stahlrades als die 
beiden „Unzertrennlichen“. Und wenn man ſie 
einmal ſchimpfen hören wollte, ſo brauchte 
man nur abends am Stammtiſch, oder morgens, 
wo man ſie tagtäglich zwiſchen acht und neun 
Uhr auf der Promenade treffen konnte, das 
Geſpräch auf den Radfahrſport zu bringen. 
Sie überboten ſich dann förmlich in beißenden 
Spottreden auf die „Flitzkittele!“ . 

„Warum haſt Du eigentlich Deinen Jungen 
nicht mitgebracht?“ fragte dieſen Abend der 
Landrichter, nachdem er ſich mit der Blume 
ſeines Schlußſchoppens geſtärkt hatte. 

„Er hatte eine Einladung zum Bürger⸗ 
meiſter!“ 

„Hm . . und wann will er fort?“ 

„Ausgang der Woche! Das Schiff fährt 
am Dienſtag oder Mittwoch ab und er muß 
vorher noch den Geſundheitszuſtand der Mann⸗ 
ſchaft unterſuchen!“ 

„Hat er ſich wirklich auf drei Jahre ver⸗ 
pflichtet?“ 

„Ja, ja. Es iſt eine ſchlechte Zeit jetzt! 
Unſer neuer Aktuar iſt auch ſchon zweiund⸗ 


dreißig! Neun Jahre gelaufen bis zur feſten 
Anſtellung!“ 

„So? .. . Hm. .. Und wie gefällt er 
Dir?“ 


„Sehr netter Menſch!“ meinte der Land- 
richter. 

„Trotz ſeines Radfahrens?“ fragte Witte. 

Der Landrichter wurde ein wenig roth, 
was ſeinem weißumrahmten Antlitz nicht übel 
ſtand. 

„Ja!“ ſagte er endlich. „Aber ich habe 
mir erzählen laſſen, Dein Theodor hätte in 
Halle auch geſtrampelt!“ 

Auf dieſe Entgegnung hin ſtieg auch dem 
Doktor das Blut ein wenig in den Kopf. 

„Ja, ja, dieſe Jugend!“ ſeufzte er dann 
gepreßt. „Es wird wohl wahr ſein! . 
Uebrigens, was ich Dir ſagen wollte, alter 
Freund: morgen früh...“ 

„Gut, daß Du mich erinnerſt,“ fiel der 
andere da haſtig ein. „Wir müſſen unſern 
Spaziergang morgen früh mal ausſetzen. Ich 
muß mich nothwendig mit einer eiligen Arbeit 
beſchäftigen, die ſich nicht aufſchieben läßt!“ 

„Das paßt vortreiflich!“ erklärte der Doktor, 
ohne indeſſen aufzuſehen. „Ich habe einen 
komplizirten Fall, der mich in Anſpruch nimmt!“ 

„Kurioſe Fügung!“ lachte der Landrichter 
etwas gezwungen. 

„Wirklich kurios!“ beſtätigte der Doktor 
und verſuchte gleichfalls zu lachen, was ihm 
indeſſen ebenſo wenig gelingen wollte. Dann 
tranken ſie aus, wünſchten ſich „Gute Nacht“ 
und begaben ſich auf den Heimweg 

Am nächſten Morgen, kurz vor acht, hielt 
an der Gartenpforte des Landrichterſchen Beſitz⸗ 
thums ein junger Mann mit einem Stahlrade 
und winkte mit ſeinem Taſchentuche nach den 
Fenſtern des weinlaubumrankten Hauſes hinauf. 
Bald danach wurde der Herr dieſes kleinen 
Paradieſes ſichtbar. 

„Guten Morgen, Herr Aktuar! Na, haben 
Sie Wort gehalten?“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich, Herr Landrichter. 
Und paſſen Sie mal auf, wie famos Ihnen 
das gefällt!“ 

„Na, na!“ meinte mißtrauiſch der Alte. 
„In meinen Jahren? .. . Ueberhaupt, wenn 
Sie mir nicht vorgerechnet hätten, was wir 
bei unſern ländlichen Gerichtstagen alles ſparen, 
wenn wir .. . Aber ein Unſinn ifi es doch! 
Und vor dem lieben Gott nicht zu verant- 
worten 


„In Jeſſelwitz haben wir durch das Fahr⸗ 
rad ſogar einen Raubmördee gekriegt!“ erzählte 
der Aktuar. 

„Und wenn Sie in einer Kutſche gefahren 
wären?“ 

„Eh' da angeſpannt geweſen wäre, hätle 
der Strolch ſchon die Grenze hinter ſich gehabt 
und ſein Verſteck erreicht! So aber kamen wir 
ihm, ehe er ſich's verſah, über den Hals!“ 

„Wahrhaftig?“ 5 

„Sie können es mir glauben, Herr Land- 
richter! ... Aber in Jeſſelwitz fahren wir auch 
alle, vom Direktor bis zu den Schreibern!“ 


„Hm .. und Sie meinen, hinten auf der 
Gießlacher Waldchauſſee wird uns niemand 
überraſchen?“ 


„Keine Seele! Es fährt alles über Well⸗ 
rode und die Fußgänger gehn den Waldweg!“ 

„Sie wiſſen ſehr gut Beſcheld?“ 

„Is, wo kommt man aber auch nicht überall 
hin mit feinem lieben Röſſel!“ lachte der Aktuar 


und ſtreichelte in drolliger Zärtlichkeit die blitz⸗ 
blanke Lenkſtange. 

„Na, denn in Gottes Namen, los!“ erklärte 
der Landrichter und hinter Gärten und Feldern 
entlang ſchlugen ſich Meiſter und Schüler ſeit⸗ 
wärts der beſprochenen, verödeten Waldchauſſee 
zu. Dort zeigte der Aktuar mit vielem Eifer 
und Geſchick dem alten Herrn die Handhabung 
der ihm bisher verfehmt geweſenen Maſchine, 
half ihm aufſitzen, führte mit unermüdlicher 
Sorglichkeit Roß und Reiter erſt kürzere und 
nach und nach längere Strecken und erklärte 
ab und zu enthuſtaſtiſch, daß auf der ganzen 
Welt kein Menſch größere Anlagen für dieſen 
Sport habe als der Herr Landrichter. 

„Wenn uns bloß niemand ſieht!“ ſtöhnte 
der Alte, dem die Geſchichte etwas ſauer wurde 
und den außerdem Gewiſſensbiſſe peinigten. Es 
war das erſte Mal geweſen, daß er ſeinen lieben 
ehrlichen Doktor beſchwindelt hatte! Was würde 
der ſagen, wenn er von dieſem verrückten Ver⸗ 
ſuche erfuhr, zu dem ihn der nette Kerl von 
Aktuar da beſchwatzt hatte! 

„Hier ſind wir ſicher, wie in Abrahams 
Schoß!“ beruhigte ihn ſein Lehrmeiſter. „Ich 
denke, wir nehmen jetzt einmal ein flotteres 
Tempo, Herr Landrichter. Bis an die Chauſſee⸗ 
biezung dort, wo der Meilenſtein ſteht, werde 
ich's wohl aushalten!“ 

„Gut!“ ſagte der Landrichter, innerlich feſt 
entſchloſſen, nach dieſem Ritt Schluß zu machen 
und das gleißende Radungeheuer nie wieder zu 
beſteigen. 

Nach einigen bedenklichen Schwankungen 
fuhren ſie denn auch los. Der Aktuar trabte, 
daß ihm der Schweiß in Strömen herunterlief 
und der Landrichter keuchte wie eine einlaufende 
Lokomotive. 

„Links ſchärfer treten!“ rief der Aktuar und 
der Landrichter gehorchte. Dabei verloren ſie 
leider beide den Weg aus den Augen, den ſie 
112 ziemlich bis an die Waldecke zurückgelegt 

Atte 

Plötzlich bekamen ſie beide einen fürchterlichen 
Stoß. Der Aktuar ſtürzte; der Landrichter flog 
förmlich von dem tückiſchen Zweirad und eine 
wohlthätige Staubwolke hüllte ſie auf ein paar 
Augenblicke derart ein, daß ſie von den beiden 
Unglücksgenoſſen, die auf der entgegengeſetzten 
Seite der Chauſſee dem gleichen zweifelhaften 
Vergnügen des Lehrens und Lernens der edlen 
Fahrradkunſt obgelegen hatten und ſo prompt 
mit ihnen zuſammengerädert waren, nicht geſehen 
werden konnten.“ 

„Himmeldonnerwetter!“ fluchte der Land⸗ 
richter. „Welcher Eſel hat mich denn da um⸗ 
gefahren?“ 

„Heinrich!“ klang darauf durch die Staub⸗ 
wolke hindurch eine Stimme, die dem Land⸗ 
richter unheimlich bekannt vorkam, „biſt Du 
auch ſo dumm geweſen?“ 

Es war wirklich der Doktor, der ſich von 
ſeinem Sohne, dem angehenden Schiffsarzt hatte 
verführen laſſen, im Intereſſe feiner Landptaxis 
und zur Verhütung der drohenden Fettleibigkeit 
das Stahlroß zu beſteigen, das der Sohn 
während ſeiner Ozeanfahrt im Elternhauſe ein⸗ 
quartieren wollte. 

Mit dem ganzen Schmutz und Staub, den 
ihnen ihre Purzelbäume eingetragen hatten, 
fielen die beiden Alten ſich um den Hals, ohne 
ein Wort weiter zu ſagen. Nur ihre Augen 
ſprachen ein gezenſeitiges Bitten und Vergeben. 

Erſt am Abend, als ſie wieder allein am 
Stammtiſch ſaßen, erklärten ſie einander die 
Geſchichte ihrer heimlichen Thorheit. Einer 
hatte ſich vor dem andern geniert des früheren 
gemeinſchaftlichen Schimpfens wegen! Es war 
wirklich zu dumm! Zwei ſo alte Freunde, ſich 
jo anzulügen ! 

„Da ſieht man's, wohin's einen führt, das 
Radeln!“ brummte der Landrichter. „Zum 
Schwindler wird man!“ 

„Na, eigentlich war's kaum geſchwindelt!“ 
meinte der Doktor. „Eilige Arbeit war's 
und ein komplizirter Fall auch! 
Alſo. ..?“ Und er lächelte dem Freund 
verſchmitzt ins Antlitz. 

„Meinelwegen!“ lachte der darauf luſtig, 
„radeln wir weiter!“ * 
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Herren-Stoffe — 
a eee eee 1 
1 Buxkin Heier Cheviot 
doppeltbreit franco doppeltbreit 
ins Haus. am. 1.95 Pfg. pr, 


in soliden und guten Qualitäten, sowie modernsten Dessins 
versenden in einzelnen Metern sowie zu ganzen Anzügen 
franco 


VOETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 


Separat-Abtheilung für Damenkleiderstoffe 
von 25 Pfg. an pr. Meter. 


am. 1.34 Pfg. pr. 
Meter. 
Grosse Auswahl in Velours, 


Bekanntmachung, 
betreffend Stadtverordneten⸗ 
wahlen. 


Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 


mit Ende dieſes Jahres folgende Mitglieder 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung aus: 
a. bei der III. Abtheilung: 

Ernſt Feyerabendt 

Ernſt, Robert Hirſchberger (iſt inzwiſchen 
bereits wegen andauernder Krankheit 
ausgeſchieden), 

Alexander Preuß, 

Wilhelm Mehrlein, 
b. bei der II. Abtheilung: 

Adolph Kotze, 

Robert Goewe, 

Alexander Rittweger, 

Robert Tilk (iſt inzwiſchen bereits, weil 
zum Stadtrath ernannt, ausgeſchieden), 

c. bei der I. Abtheilung: 

Carl, Auguſt Boethke, 

Carl Matthes (iſt inzwiſchen bereits, weil 
zum Stadtrath ernannt, ausgeſchieden), 

Bernhard Schlee, 

David Wolff. 
Außerdem iſt bereits innerhalb der 
Wahlperiode, weil verſtorben, ausge⸗ 
ſchieden. 
d. bei der III. Abtheilung: 

Hermann Kolinski, deſſen Wahlperiode bis 
Ende des Jahres 1898 läuft. 

Zur Vornahme der regelmäßigen Er⸗ 
gänzungswahlen zu a, b und c auf die 
Dauer von 6 Jahren, ſowie der erforder⸗ 
lich gewordenen Erſatzwahl bis Ende 1898 
zu d werden 
1. die Gemeindewähler der 

III. Abtheilung auf 
Montag, den 9. Novbr. 1896, 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 3—6 Uhr 

2. die Gemeindewähler der 

a II. Abtheilung auf 
Mittwoch, den II. Nov. 1896, 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr 
3. die Gemeindewähler der 

I. Abtheilung auf 
Donnerſtag, d. 12. Nov. 1896, 

Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch eingeladen, an den angegebenen 
Tagen und Zeiten 

im Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaal 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 

Hierbei wird bemerkt, daß unter den zu 
wählenden Stadtverordneten der I. Ab⸗ 
theilung mindeſtens ein Hausbeſitzer ſein 
muß (vergleiche § $ 16, 22 der Städte⸗ 
ordnung). 

Da bei der III. Abtheilung die Erſatz⸗ 
wahl mit den Ergänzungswahlen in ein 
und demſelben Wahlakte verbunden wer ⸗ 
den, ſo hat jeder Wähler der III. Abtheilung 
getrennt zunächt 4 Perſonen, welche zur 
regelmäßigen Ergänzung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung, d. h. auf 6 Jahre 
zu wählen ſind, und ſodann eine Perſon 
an Stelle des verſtorbenen Herrn Kolinski 
— Wahlperiode bis Ende 1898 — zu be⸗ 
zeichnen (vergleiche Geſetz vom 1. März 
1891 Artikel I Nr. 3 als Zuſatz zu § 25 
der Städteordnung.) 

Sollten engere Wahlen nothwendig 
werden, ſo finden dieſelben an demſelben 
Orte und zu denſelben Zeiten 
1. für die III. Abtheilung am 16. November 1896 
. 2 „ 19. November „ 
„ 2 „ 20. November „ 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hier⸗ 
durch eingeladen werden, 

Thorn, den 4. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 ſind von dem Jahres⸗ 
einkommen unter Anderem auch in Abzug 
zu bringen: 

1. Die von den Steuerpflichtigen zu 
zahlenden Schuldenzinſen und Renten. 

2. Die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, 
Verſchreibung, letztwillige Verfügung) 
beruhenden dauernden Laſten, z. B. Alten⸗ 
theile. 

3. Die von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu 
entrichtenden Beiträge zu Kranken-, Unfall⸗ 
Alters⸗ und Invaliden⸗Verſicherungs⸗, 
Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſionskaſſen. 

4. Verſicherungs⸗Prämien, welche für Ver⸗ 
ſicherung des Steuerpflichtigen auf den 
Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt werden, 
ſoweit dieſelben den Betrag von 600 M. 
nicht überſteigen. 

5. Die Beiträge zur Verſicherung des Ge⸗ 
bäudes oder einzelner Theile oder Zube⸗ 
hörungen des Gebäudes gegen Feuer und 
anderen Schaden, 

6. die Koſten für Verſicherung der Waaren⸗ 
vorräthe gegen Brand⸗ und ſonſtigen 
Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Aus⸗ 
führungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891 
zum oben angeführten Geſetze nur die 
jenigen Schuldenzinſen pp. berück⸗ 
ſichtigt werden dürfen, deren Beſtehen 
keinem Zweifel unterliegt, fordern wir 
diejenigen Steuerpflichtigen, denen eine 
Steuererklärung nicht obliegt, auf, die 
Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, 
Lebensverſicherungsprämien u. ſ. w, deren 
Abzug beanſprucht wird, in der Zeit vom 
5. bis einſchl. 31. Oktober d. J. 
Nachmittags 4-5 Uhr in unferer 
Kämmerei Nebenkaſſe unter Vor⸗ 
legung der betreffenden Beläge (Zins, 
Beitrags⸗,Prämien⸗ Quittung, Polieen 
pp.) anzumelden. 

Thorn, den 28. September 1896. 


Der Magiſtrat. 
hat und vor- 


Wer seine Fran lie würts kommen 


will, lese Dr. Bocks Buch Kleine 
Familie. 30 Pf, Briefm, eins. 
G. Klötzsch, Verlag, Leipzig 28. 


B. Kaminski 


Serren-Moden 
[ Brürenftrage 40.0 


Anfertigung eleganter Garderobe 
in kürzeſter Zeit unter Garantie für guten Sitz, bei billigſter Preis⸗ 
berechnung. 


BEE” Sämmtliche Neuheiten 


in großer Auswahl bereits am Lager. 


Spezial-Marke. Importähnliche kart 


l. 
Packg. Mk. 


2 


\BOR 77 / No. 1. Regalla Amazona a ½¼0 60. 
12 No. 2. Perfectos a ½0 60. 
No. 3. Reina Victoria . . a Y/g 80. 

No. 4, Regalia Brittannica a ½ 100. 


7% No 5. Reina Victoria chica a ½ 100, 
Musterkistchen a 25 Stück sind von 
den einzelnen Sorten erhältlich. 


"> A, Ullmann Kaliski 


. N 
8 Thorn, Graudenz, 


Gesetzlich geschützt. Breitestr.I8— Artushof.— Pohlmannstr. 7. 
ECC ð TUN TE EEE ã bbb FSERENTEEERETTSHERTER 


EEEPC 
A. Rosenthal & Go. 


empfehlen ihr Lager in jeder Art 


Kopfbekleidung jowie Filzſchuhe 


und echt ruſſ. Boots, für Herren, Damen und Kinder, in nur 
reeller und fehlerfreier Waare. 


Viectoria⸗Schuhe 


wieder in allen Größen. 


A. Rosenthal & Co. 


Hut⸗ und Herren ⸗ Artikel. 


= 


Eine mittlere, in Weſtpreußen gut eingeführte Dampf⸗Bierbrauerei Oft 
preußſens fucht für Thorn und Umgegend einen 


leistungsfähigen Vertreter. 


Offerten sub L. 7879 befördert die Annoncen⸗Expedition von Haasenstein 
& Vogler, A.-G. Koenigsberg i. Pr. 


Die General-Agentur 


Hagel-Verſicherungs-Heſellſchaft 


iſt an einen zu landwirthſchaftlichen Kreiſen in ausgedehnten Beziehungen ſtehenden 
Aſſecuranzmann M zu vergeben, der die Organiſation ſeines Bezirks 
und die Acquiſition in demſelben fortgeſetzt ſelbſt zu beſorgen vermag. Ausführliche 
Bewerbungen mit Referenzen befördert sub U. 588 Haasenstein & Vogler, 
A.-G. Berlin S. W. 19. 


n per ele M. 2%, ; 
berall zu haben, 


— — 


Bee >00 mit 90%, garantirte Gewinne. WESER 


Dritte 


Berliner Pferde-Lotterie 


5530 Gewinne zus. 260000 M. 
von denen 5500 mit 90% garantirt sind 
Ziehung am 29. und 30. October 1896. 
Hauptgewinne : 30,000, 25,000, 15,000, 12,000, 10,000 ete. Mark. 
Loose a 1 M., 11 Loose 10 M., Porto u. Liste 20 Pfg., auch gegen Briefm. empf. 
Carl Heintze, General-Debit 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Hauptgew. 100000 Mark 


e ll, 160015004. © FE" 


zus. 4840 Gewinne im Betrage von Mk 342 000 


Grosse Stuttgarter Geld - Lotterie 


Ziehung am 5. und 6. November. 
Original-Loose a 1 Mark. und à 3 Mark. 
Porto und Liste 30 Pfg. 


Friedrich Starck, Bankgeschäfl. Neustrelitz. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend mpfehle ich mich ganz er⸗ 
gebenſt, geſtützt auf vorzügliche Referenzen, 
zur Herrichtung von 


Dejeuners, Diners 
und Joupers, 


wie auch einzelnen Schüſſeln aufer 
dem Hauſe zu den billigſten Preiſen bei 
exakteſter Ausführung. 

Bei Familienfeſtlichkeiten, Hoch ⸗ 
zeiten, Jagddineurs etc. bitte ich höflichſt 
ſich meiner bedienen zu wollen. 


Karl Boehme 


Koch und Oekonom im Offizier⸗Kaſino 
Ulan.⸗Reg. v. Schmidt (1. Pomm) No. 4 


Brillen! 


Großes Lager! — Billigſte Preiſe! 

Silberne Herren- und Damenuhren von 12 Mk. 
an, goldene Damenuhren von 20 Mk. an, 
Nickeluhren von 6½ Mk. an, 3 Jahre 
ſchriftliche Garantie. Regulateure mit Schlag⸗ 
werk, ca. 1 m lang, 14 Tage gehend, 15 Mk., 
Wecker Stück 3 Mk. mit einjähriger ſchrift⸗ 
licher Garantie. Goldene Damen- und Herren- 
Ringe mit Goldſtempel von 3,50 Mk. an, 
Trauringe, Paar von 10 Mk. an. Goldene 
und silberne Broschen, Ohrringe, Kreolen, Arm- 
bänder, Kreuze, Halsketten etc. zu billigſten 
Preiſen. Echte Granat- und Korallenwaaren 
in großer Auswahl. Rathenower Brillen und 
Pince-nez mit feinſten Kryſtallgläſern v. 1 Mk. 
an, in Nickel Stück 2 Mk. Reparaturen an 
Uhren, Goldsachen und Brillen wie bekannt 
gut und billig. 

Louis Joseph, Uhrmacher, 


Seglerfiraße. 
Altes Gold nehme in Zahlung. 


Sie wollen Ihr Geld doch 


gewiß nicht fortwerfen, alſo wenden 
Sie ſich bei Ankauf irgend eines 
Muſikinſtrumentes nur an das Muſik⸗ 


baus 

paul Pfretzschner, 
Markneukirchen, Sa., Nr. 464. 
AIlluſtr. Kataloge gratis u. franco 


CCC 
Ein gut erhaltenes 
- 
= Billard 2 
preiswerth zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Expedition dieſ. Ztg. 


Eine Bäckerei 


von ſofort zu verpachten. Näheres bei 
Beyer, Mellienſtraße 127. 


2 Drehrollen 
zu verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6. 
4000 Mark 
auf ſichere Hypothek geſucht. 
N Wo? ſagt die Expedition. 


zahle ich dem, der 
500 Marke brand von 
Kothe's Zahnwasser 


a Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde riecht. 


Joh. George Kothe Nachfl. Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel. 


— 5 Bei | brauche man Issleib’s 
T eln! icälyplas Bonbons 

S e Vorzügliches Hausmittel 
BE Wirkung großartig. 


Für Erwachſene und für Kinder. 
Vorſchr. 50% weißer Zuckerſyrup, 50% Eu⸗ 
calyptus zu Caramell gekocht in Beuteln 
a 30 Pfg. in Thorn bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., C. A. Guksch, Breiteſtr. u. 

Anton Koczwara. Eliſabethſtr. 


en 
Brasil-Schnupitabak 


Feinſten bayerifchen 


Schmalzler 


aus beiten ächt. Brafil 
hergeſtellt, liefern offen in 
Blaſen u. in Staniol⸗ 
päckchen zu 3, 10 u. 
20 Pf. Von 6 Pfd. an 
a. Frankolieferung. 
Bei regelmäßig. Abnahme größerer Poſten 
gewähren große Nabattſätze. — Muſter 
auf Wunſch gratis und franko. 
Gebrüder Bestelmeyer 
Nürnberg (Bayern) gegründet 1794 
Rauchtabak⸗, 


Schmalzler⸗ u. Cigarren⸗ Fabriken 
Prämiürt Nürnberg 1896 
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höchſte Auszeichnung der Branche. 
Zu haben in Thorn bei Herrn Oscar 
Drawert, Gerberſtraße. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27, Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Rath 
„ Müll, r das 


Freie Zusendungfunter Couvert 
für elne Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Druck der Buch druckeret „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Soeben erschien: 


Studien-Reise 
nach Paris 


von 
Professor B. Herford. 
Preis 1.20. 

Der Reinertrag ist zum Besten der 
Jungfrauen - Stiftung des Coppernicus- 
Vereins bestimmt. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


I haste hist 


Nee 


liefert 


Ruff. Thee-Handlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtraße 28, 
vis a vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Teltower Rübchen, 
Maronen, 
Preißelbeeren in Zucker, 


Seidjel-Laviar, Reunaugen 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Die Ankunft der diesjährigen 


Conſerven 


in bekannter Güte zeigt an 


Heinrich Netz. 


Soeben it eine Sendung echter hochfeiner 


Holländer Käſe 


(Edamer und Gouda) angekommen und 
kann ich denſelben meiner werthen Kund⸗ 
ſchaft aufs Beſte empfehlen. 
Hochachtungs voll 
Jakob Riess. 


— VODochfene — 


Sauerkohl, 
ff. Dill⸗Gurken, 
geſch. Victoria⸗Erbſen 


5 empfiehlt 
— Heinrich Netz. 


Im Leben nie wieder! 


Rothe Pracht⸗Betten 


mit kl. unbedeutenden Fehlern verſ. 

ſo lange noch Vorrath iſt, für 

12 | M 1 gr. Ober⸗, Unterb. u. Kiſſ., 
2 UI. reichl. m. weich. Bettf gef., für UM 

15 I M roth. Hotelbett, compl. Gebett 


MB: compl. roth. Ausſtatt.⸗ EEE 
MI. bett, breit, m. ſehr weich. Bettf. gef. EM 
Bettf.⸗Preisl u. Anerkennungsſchreiben 
ar 
2 


ra 
— 
. 


gratis Nichtpaſſ. zahle d. Ged retour. 
A. Kirschberg, Leipzig 26. 


Säcke, 
e eee eee 


einmal gebrauchte, sowie auch neue, 
offerirt in allen gewünschten Grössen 
und für alle Zwecke geeignet, zu billigsten 
Preisen; Säcke ca. 103/55 em., schon von 
14 Pf. Leihsäcke ½ Pf. pro Stück 
und Tag. 
S. Glücksohn, Berlin C. 

Neue Friedrichstr. 48 vis-a-vis der Börse. 
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Meteor. 


Bestes Conservirungsmittel 
für Möbel aller Art. 


Anders & Co. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 
Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Scheldernstr. 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“. 


Corſetts !! 


1! 
in den nen ons 
zu den billigte, Felsen | 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


* 


